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Die Wirkungen des neuen Spiritusſteuer⸗ 
Geſetzes. 


8 iſt begreiflich, daß das neue Spiritusſteuer⸗ 
Geſet, 1 ni ragweite in politiſcher, finan⸗ 
zieller und wirthſchaftlicher Beziehung hat, wie kein 
Steuergeſetz vorher, noch immer — insbeſondere 
innerhalb der großen unmittelbar betheiligten Kreiſe 
— im Vordergrunde der Discuſſion ſteht. Ebenſo 
begreiflich iſt es uns, daß man, wie za lreiche Zu⸗ 
ſchriften aus Stadt und Land dies uns bekunden, 
eine eingehende Erörterung nach den verſchiedenſten 
Richtungen hin wünſcht. Es kann auch nicht unſere 
Abſicht ſein, eine ſolche Erörterung, ſelbſt wenn 
die daran Theilnebmenden unſere, in den Haupt⸗ 
punkten freilich vollſtändig feſtſtehenden Ueberzeugun⸗ 

en nicht theilen, zu verhindern. Im Gegentheil — 
oweit der Raum unſerer Zeitung es geſtattet, gehen 
wir darauf ein; wir zweifeln nicht daran, daß je 
eingehender die Erörterung geführt wird deſto klarer 
die großen, von Vielen heute noch nicht erkannten 
Gefahren dieſes Steuergeſetzes * ni 
Geben wir heute einem angeſehenen Land⸗ 
ee aus Weſtpreußen zunächſt das Wort. Er 
ibt: 
ſchre ch dem das Geſetz über die Branntwein⸗ 
euer zum Abſchluß gebracht iſt, hat man einen 
Keen alt, um ein Bild von der Wirkung des 
Geſetzes zu entwerfen — ein Bild freilich, deſſen 
Contouren ſich durch ſpäter eintretende Verkehrs⸗ 
und Handelsverhältniſſe noch vielfach verſchieben 
können. Es wird dem Landwirth, den Spiritus⸗ 
producenten bei Beſprechung der Reform vielleicht 
nicht völlige Objectivität zugetraut werden, wir 
wollen uns ſolcher nach Kraͤften befleißigen. 

Drei Momente ſind es, welche als Abſicht 
der Reichsregierung aus dem Geſetze ſofort hervor⸗ 
leuchten: das Geldbedürfniß des Reiches, die Ver⸗ 
ringerung der Branntweinpeſt, der Wunſch, das 
landwirthſchaftliche Brennereigewerbe lebensfähig 

u erhalten. Wir glauben, daß in dieſer Reihen⸗ 
olge auch die Wichtigkeit der einzelnen Momente 
von der Regierung geſchätzt wird. 

„Was zunächſt die anne Bed Seite der Frage 
betrifft, jo wird das thatſächliche Bedürfniß ſchwerlich 
geleugnet werden, wenn man die mannigfachen Auf⸗ 

aben betrachtet, welche dem Reiche in ſeiner Entwicke⸗ 

ung geſtellt find. Die Beſteuerungs fähigkeit des Spiri⸗ 
tus iſt von keiner Seite, am wenigſten von der liberalen 
in Abrede geſtellt worden und ergiebt ſich ſchlagend 
aus folgender einfachen Berechnung. Aus ehem 
Liter Spiritus von 80° Stärke bereitet man für den 
Conſum der großen Maſſe mindeſtens 2 Liter Schnaps, 
aus einem Liter pflegt man 10 Schnäpſe zu ſchänken 
(es enthält etwa 40 kleine Liqueurgläschen), welche 
meiſtens je für 5 Pf. verkauft werden. Nimmt man 
den Preis pro Hectoliter auf 40 Mk. an (erft im 
Mai d. J. iſt dieſer Preis erreicht worden, zwei 
Jahre war er erheblich niedriger), ſo koſtet 1 Liter 
Spiritus von 809 32 Pf., 1 Liter Schnaps 16 Pf., 
ein einzelner Schnaps 1,6 Bi. Der Verkaufspreis 
von 5 Pf. beträgt darnach 312 Proc. des 
Einkaufspreiſes. Angenommen, daß 100 Proc. zur 
Deckung der Geſchäftsunkoſten und des Geſchäfts⸗ 
gewinnes für den Schankwirth für nothwendig ge⸗ 
halten werden, daß ferner 62 Proc. als Speſen bei 
dem Zwiſchenhandel und für Leckage ꝛc. zu berechnen 
find, jo bleiben 150 Proc. übrig, oder 2,4 Pf. pro 
Liter Schnaps, 4,8 Pf. pro Liter Spiritus von 800, 
6 Pf. pro Liter reinen Alkohol oder 60 Mk. pro 
Hectoliter. Um dieſen Betrag könnte der Einkaufs⸗ 
preis ſteigen, ohne daß der Verkaufspreis erhöht 
werden müßte. Dieſer Betrag könnte der Reichs- 
kaſſe als Steuer zufließen, ohne den Geſchäftsgewinn 
des Handels unter ein reichlich auskömmliches Maß 
herabzudrücken; es iſt der Ertrag, welcher durch 
das heutige Geſetz ungefähr von der Regierung 
verlangt wird. Wenn man als Folge deſſelben eine 
erhebliche Vertheuerung des Trinkbranntweins an⸗ 
nimmt, eine Vertheuerung über die aufzulegende 
Steuer hinaus, jo ſpricht man den Gewerben des 
Schänkers und Zwiſchenhändlers das Recht auf 
r — — 
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verboten. 


Die Palmeninſel. 
7) Novelle von Beſant und Rice. 
(Fortſetzung.) 
athilde beſuchte ihre Couſine und war außer⸗ 
9 liebenswürdig gegen ſie und ihre Be⸗ 
ſchützerin. Die Schönheit und Anmuth des jungen 
Mädchens überraſchte fie; ſo ſanft, ſo zart, ſo 
ätheriſch, — war ihr Bruder ein Stein, daß er 
egen dieſes Wunder von Holdſeligkeit blind war? 
irginie verrieth einige Schüchternheit, weil ſie 
noch ſo unerfahren war; aber ſie blieb doch durch⸗ 
aus eine Lady. Mathilde lud die reizende Couſine 
und Frau Cleveland zum Mittageſſen ein, die beiden 
Damen ganz allein, nur en famille, wie ſie ſagte. 
Für dieses erſte Zuſammentreffen hielt ſie ihren 
Bruder fern, und zwar aus guten Gründen. Sie 
war überzeugt, daß den Lord Roß das junge 
Mädchen mehr intereſſiren würde, und in der That 
war Virginie ſehr gerührt von dem freundlichen und 
wohlwollenden Empfang, den ihr das ehrwürdige 
Haupt des Hauſes zu Theil werden ließ. Er er⸗ 
Äblte ihr, daß er mit ihrem Vater, ſeinem nachsten 
Velten zuſammen auf der Schule geweſen, und 
was für ein guter Kamerad derſelbe immer geweſen 
wäre, und wie jb ne ee an Hatte 
= — alb ſo re . 
Er ſagte er 1 Angenehmes und beaeunte dr 
En 
uneigung für ihn gewann. N on 
Aufmerkſamkeit alter Herren find jungen = 
mmer an m. Sind die jungen Damen ſchon 
ein weni en im geſellſchaftlichen Leben 5 
Der RR e 
reifter ing ſo 7 
Ind fie en mit der Welt, ſo iſt es ihnen 
ae ee dec am Di 
rcht zu hegen brauchen; \ ; 
engenefmjt bei den Schmeicheleien junger Männer, 
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einen höheren Gewinn als reſp. 100 und 62 Proc. Dieſes Quantum gilt als der, fo zu jagen, legitime 
zu, was uns nicht gerechtfertigt erſcheint, aber all: I Trinkbranntwein. Was 8 A. 
gemein angenommen wird. wird, muß 70 Mk. Steuer tragen und iſt zur Aus⸗ 
„Der Preis des Schnapſes alſo ſoll geſteigert fuhr beſtimmt, in welch letzterem Falle der Expor⸗ 
werden, mit um den Conſum deſſelben zu vers teur die Steuer zurückerhälk. 
ringern, namentlich den Conſum desjenigen Theiles, „Die Vertheilung des niedriger beſteuerten 
welcher über den nothwendigen Bedarf hinausgeht Spiritus auf die Penn Brennereien ſoll in folgen: 
und die Conſumenten moraliſch, ſanitär und der Art geſchehen. Die letzten ſieben Betriebs jahre 
nanziell ſchädigt. Ob dieſer Erfolg durch die kommen zur Berechnung, das Jahr mit dem höchſten 
reisſteigerung erreicht werden wird, iſt freilich die und das mit dem kleinſten Betriebe ſcheidet aus, 
Frage. E. Richter ſprach die Anſicht aus, die an von den übrigen 5 Jahren wird die durchſchnittliche 
den übermäßigen Schnapsgenuß Gewöhnten würden Production feſtgeſtellt und darnach das erlaubte 
dieſem Genuſſe nicht entſagen, ſondern, falls der Quantum berechnet. In den letzten 5 Jahren ſind 
Schnaps theurer wird, den Mehraufwand an noth⸗ 9,7 Liter pro Kopf der Bevölkerung producirt 
wendigen Nahrungsmitteln erſparen. Von anderer worden; jetzt ſollen 4,5 Liter zum billigen Steuer⸗ 
Seite wurde behauptet, daß nach Einführung ſatze herangezogen werden, alſo rund 46 Proc. der 
ſtädtiſcher Beſteuerung und nach erfolgter Ver⸗ früheren Production. Wer bisber 600 Bottiche ge⸗ 
theuerung des Branntweins im Elſaß der Conſum g maiſcht hat, darf künftig nur 276 Bottiche maiſchen, 
allmählich zurückgegangen ſei. Die Wirkung der wenn nicht der hohe, vielleicht unrentabele Steuer: 
Preisſteigerung läßt ſich nicht vorausſagen, nur die ſatz auf dem über dieſes Quantum hinaus pro⸗ 
Erfahrung kann darüber belehren. Wir find nicht dueirten Spiritus ruhen ſoll. Wenn der Spiritus 
der Anſicht, daß durch eine mäßige Vertheuerung nicht in der Brennerei von einem Händler abge⸗ 
der Arbeiter geſchädigt wird, und meinen, faſt überall nommen wird, ſo muß die Conſumſteuer von dem 
wird eine dieſer Vertheuerung entſprechende Ver: 4 Vroducenten bezahlt werden, was ſeine Schwierig: 
ringerung des Conſums in jeder Richtung nützlich keiten hat, denn für eine Waggonladung von 
wirken. 50 Hectoliter beträgt die Steuer je nach dem Satze 
„Um die Geſundheitsſchädlichkeit des Brannt⸗ 2500 bis 3500 Mk., eine Auslage, welche der Zu⸗ 
weins zu verringern, iſt der Reinigungszwang ſtand der Kaſſe der wenigſten Brennereibeſitzer 
durch das Geſetz feſtgeſtellt worden, merk: monatlich zwei bis drei Mal geſtattet. Um nun 
würdiger Weiſe nur für den aus Kartoffeln, nicht zum Verkauf a tout prix gezwungen zu fein, 
nicht für den aus Getreide hergeſtellten Spiritus, darf der Producent den Spiritus in ſteuerfxeie 
obgleich 15505 das gefürchtete Fuſelöl in gleichem Läger überführen, welche vom Staat hergerichtet 
Grade enthält. Ueber die Schädlichkeit deſſelben iſt T werden ſollen; indeſſen iſt auch die Benutzung von 
im Reichstage viel geſprochen, und können wir das privaten Lägern geſtattet. Erſt wenn der Spiritus 
Material um eine Angabe vermehren. Nach Ausfage | von hier aus in den Verkehr tritt, muß die Steuer 
eines jungen Arztes, welcher in Kiel und in Königs- entrichtet werden. Dieſe Einrichtung wird, wie ein 
berg die Kliniken beſucht bat, würden am erſteren anderes Mal gezeigt werden ſoll, von größerer 
Orte bedeutend mehr Fälle von Delirium tremeng Bedeutung für die Preisbildung fein.“ 
beobachtet als im letzteren, während in Holſtein nur Soweit die erſte Zuſchrift. Ohne auf die Aus⸗ 
ereinigter Schnaps getrunken wird, bei uns im führungen des Herrn Verfaſſers im Einzelnen eins 
ſten nicht. Die dortigen Aerzte vertreten die Ans zugehen, können wir doch einige allgemeine Be⸗ 
ſicht, die Menge und die Gewöhnung an den regel-] merkungen ſchon jetzt nicht zurückhalten. Ueber die 
mäßigen Genuß des Branntweins bedingen die Zwecke des Geſetzes haben die Regierungen während 
Schädlichkeit, nicht der Gehalt an Fuſelöl. Indeſſen der Verhandlungen eine autbentiiche Auskunft ge: 
ſind die Vertreter dieſer Anſicht im Reichstage geben, insbeſondere der preußiſche Finanzminiſter 
„Fuſelfreunde“ genannt worden z wir wollen uns v. Scholz. Hiernach ſtellt ſich die Sache doch etwas 
nicht den gleichen Vorwurf zuziehen. Ueber eine anders, als der Herr Verfaſſer annimmt. Indeß 
Beſtimmung aber können wir Bedenken nicht zurück, darauf legen wir viel weniger Gewicht, als auf die 
halten, das iſt die Rectificirung des Spiritus in] oben erörterte finanzielle Seite der Frage. Daß 
den Brennereien. Schon die Beihilfe des Stagtes ein Bedürfniß vorliegt, die höheren Militäraus⸗ 
ur Anſchaffung der Apparate können wir nicht gaben und die durch den Bau des Nord ⸗Oſtſee⸗ 
tefelbe muß ja in das Belieben der Canals ꝛc allmählich entſtehenden Mehrausgaben 
Behörde gelegt, fie wird je nach der Beliebtheit der zu decken, ferner daß der Branntwein ein beſteue⸗ 
Petenten gewährt werden. Die Reinigung kann aber } kungsfähiges Object iſt — wer hat das geleugnet? 
ſchwerlich genügend controlirt werden. Der Steuer⸗ Die Streitfrage war die: welches ſind die Aus⸗ 
beamte, unter deſſen Aufſicht der Spiritus die gaben, für welche die neuen Einnahmen im Be⸗ 
Brennerei verlaſſen darf, iſt gewiß nicht befähigt, [trage von ca. 140 Millionen nach der Berechnun 
den Grad der Entfuſelung mit Sicherheit feſtzuſtellen. der Regierung (von ca. 170 — 180 Millionen na 
Geſchieht dies nicht, dann iſt die Beſtimmung des anderen Berechnungen) verwendet werden ſollen? 
Geſetzes verfehlt. Dieſe Frage iſt nicht beantwortet. Höchſtens 40 
„Wir wenden uns zu der 1 Wie wird das bis 50 Millionen hat man für die nächſten Jahre 
Wet auf das landwirthſchaftliche Brennereigewerbe | angegeben. Alles Uebrige ſchwebt noch im Dunkeln. 
w 


rken? Man wird zugeben müſſen, daß man bisher unter 
„Die bisherige Maiſchraumſteuer, welche darin liberaler, ja nicht einmal liberaler, ſondern eine 

beſteht, daß für je 100 Liter Maiſchbottichinhalt ] fach conſtitutioneller Finanzpolitik etwas ganz 

1,31 Mark an Steuer bezahlt werden, bleibt bes anderes verſtanden hat. 

ſtehen, nur die kleinſten Brennereien erhalten je Ar 5 
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wird für dasjenige Quantum Spfritus gezablt, eines militäriſchen Ehrengerichtes für die Beurtheilung 


8 . meiner Handlungen, welche ich in Ausübung des mir 
welches man erhält, wenn man die Bevölkerungszahl als Offizier a. D. zustehenden, uneingeſchränkten ſtaats⸗ 
der Steuergemeinſchaft mit 4,5 Liter multiplicirt.] bürgerlichen Mete, en police A Ami 


daß man nie weiß, was ſie nächſtdem ſagen werden, 
ud daß ſie möglicherweiſe jeden Augenbli 
Antrag herausrücken können. 

Mathilde begann ſofort, um keine Zeit zu ver⸗ 
lieren, ſich den Einfluß über ihre Couſine zu ſichern, 
deſſen fie zur Erreichung ihrer Pläne bedurfte. Sie über Gemälde, über Bücher und Muſik äußert; 
mußte Virginie für ihren Bruder werben. Sie] aber die Dinge von wirklichem Intereſſe, die 
2 5 ihr Liebe einflößen zu ihr ſelbſt, zu Lord J Familiengeſchichten, das Kritiſiren der einzelnen 
Roß, zu dem Haufe, zu allem, was zu der Familie] Perſonen begriff Virginie nicht. Dazu ſetzte fie an⸗ 
gehört, m ie verſuchen konnte, dieſe Liebe auf] fänglich ein Umſtand in das höchſte Erſtaunen: 
Guido ſelbſt zu lenken. Sie beſuchte Virginie faſt | Niemand ſchien an den Ereigniſſen auf der Palmen⸗ 
täglich, ſandie häufige Einladungen, fuhr mit ihr] injel das geringſte Intereſſe zu nehmen. Des 
aus, veranlaßte ihren Vater, noch ein Pferd zu Jungen Mädchens Meinung nach mußte aber dieſer 
kaufen, und ritt dann mit Virginie zuſammen; ſie rt in aller Augen nächſt England ſelbſt die 
wußte es jo einzurichten, daß es bei allem, was] wichtigſte von allen britiſchen Beſitzungen ſein. 
Virginie ſah, oder wohin fie ging, immer den An: | Wenn es auch auf der Karte nur ein 
ſchein hatte, als geſchehe es auf Mathildens Rath] winziger Punkt im Ocean war, ſo brachte er doch 
und mit ihrer Hilfe. Ste gab ihr weiſe Anleitung | eine ſolche Menge Zucker hervor und batte 
in Toiletteangelegenheiten, unterwies fie in den eine jo romantiſche Geſchichte, daß Auſtralien, 
Dingen, die junge Damen wiſſen müſſen, wäre es] Neufeeland, Kanada nur eine verhältnißmäßig ge⸗ 
auch nur dem Scheine nach; fie unterrichtete fie über [ringe Bedeutung dagegen beanſpruchen konnten. 
Kunſt und Muſik, worin Virginie vollkommen un: Es war unbegreiflich, daß ſich nicht Jeder für die 
wiſſend war. Auf der ganzen Palmeninſel exiſtirte ] Fruchtbarkeit, die Schönheit. die Politik und die 
nicht ein Bild, dem man den Namen Gemälde hätte ] Verſchiedenheit in der ſocialen Stellung der Ein: 
beilegen können, und die ganzen muſikaliſchen [wohner der Inſel intereſſirte. Was aber der naiven 
Kenntniſſe der Inſel gingen kaum über eine einfache | Inſulanerin als das Merkwürdigſte erſchien: fie 
Melodie hinaus. Immer wußte Mathilde dem jungen traf einmal einen 5 der Inſel, einen 
Mädchen, das leicht zu befriedigen war, durch Be⸗ arbigen, in einer Tanzgeſellſchaft, und die 
weiſe ihrer Zuneigung, ihrer Sympathie, ihres In⸗ ngländerinnen tanzten mit ihm. Glücklicherweiſe 
tereſſes zu gefallen. Es ſchien, als habe Mathilde] beſaß er nicht die Anmaßung, fie um einen Tanz 
ſich ſeit aan Zeit nur geſehnt, fie kennen zu fernen, | zu, bitten. Dagegen traf ſie auch einmal einen 
und als habe fie ſorgfältig ſtudirt, wie fie ſich ihrer [früheren Gouverneur der Inſel, und Niemand 
redete ihn Excellenz an oder erzeigte ihm die ge⸗ 
ringſte Auszeichnung. Das kam ihr zuerſt höchſt 
ſonderbar vor, und Mathilde war darin die 
Schlimmſte von allen. Sie wollte durchaus nichts 
von der Palmeninſel hören und immer nur von 
England ſprechen, beſonders von dem Ruhm und 
der Ehre des Hauſes Roß, was Virginie auch ſehr 
gerne hörte. Aber es wurde ihr von Tag zu Tag 
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. Alle dieſe Menſchen ſchienen Jeden zu kennen und 
mit einem über alles ſprechen zu können. Sie ſelbſt wußte 
nichts und kannte Niemand; ſie konnte zunächſt 
über gar nichts plaudern. Allmählich lernte ſie dies 
ein wenig. Mathilde unterrichtete ſie, wie man ſich 


Couſine nützlich machen lönne. Da ſie aber auch 
zugleich darauf bedacht ſein mußte, Frau Cleveland 
nicht eiferſüchtig zu machen, ſo behandelte ſie dieſe 
Dame, als ſei fie eine alte verehrte Freundin und 
nicht bloß 1275 „ Bekannte. 
ann fing Virginie an, unter der Obhut der 
beiden Damen in Geſellſchaft zu geben. 5 
Das war eine überwältigende Aufgabe für ſie. 
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* 
öffentlich zu bezeugen, vollzogen habe, nicht anerkenne 
Nach dieſer principiellen allgemeinen Erklärung wende 
ich mich nun zu den Einzelheiten der 3 = 

Auf Grund der Feftftellung des Thatbeſtandes durch 
die Verhandlung vor dem Ehrenrath vom 16. April 
d. J. ferner nach dem Gutachten des Ehrenrathz vom 
21. deſſelben Monats und weiter nach dem Bericht 
Commandeurs des Ebrengerichts vom 23. deſſelben 
Monats hat der commandirende General des Garde⸗ 
corps am 25. April folgende Verfügung erlaſſen: 

„Gegen den Major a. D. Hugo Hinze iſt das ehren⸗ 
gerichtliche Verfahren einzuleiten, weil er j } 

1. pon einem ſatisfactionsfähigen Gegner öffentlich 
ſchwer beleidigt, Anſtand genommen hat, perſönliche 
Satisfaction zu fordern, . 1 

2. in Verſammlungen erſchienen iſt, deren Beſuch mit 
den Standesbegriffen eines Offiziers ſich nicht der⸗ 
trägt, und dort Reden gehalten hat, welche den 
Pflichten und Verhältniſſen des Offizierſtandes zu⸗ 
widerlaufen.“ 

Die Thatſachen, aus welchen der Grund zu der Ans 
klage ad 1 entnommen iſt, ſind bekannt. Ich beſchränke 
mich daher zunächſt nur darauf, die Ne der 
durch das nationalliberale Wahlcomité des Wahlkreiſet 
5 mir zugefügten Beleidigung feſt⸗ 
zuſtellen. 

Dieſe Beleidigung iſt, wie ganz klar aus ihr ſelbſt 
und aus dem Verlauf der Verhandlungen vor den Ge⸗ 
richten in Friedherg und Gießen hervorgeht, nicht eine 
ſolche, welche ihren Grund in einer perſönlichen 
Gegnerſchaft des vorerwähnten Comites oder deſſen Vor⸗ 
igenden, des Rechtsanwalts Jäckel, gegen mich hatte. 
ondern ſie war eine ſolche, welche einen rein politiſchen 
Grund hatte und eine rein politiſche Wirkung erzielen 
ſollte. Es iſt eine beklagenswerthe Unſitte, daß im 
Wahlkampf öfter da, wo die ſachlichen Kampfmittel 
einer Partei nicht mehr ausreichen, ein Angriff auf die 
Perſon des Gegners zu Hilfe genommen wird. Die 
Mittel, welche zu ſolchen Angriffen dienen, ſind 5 
ſehr zweifelhafter Natur. Der Zweck derſelben an ſi 
iſt aber nie der, der Perſon des gegneriſchen Candidaten 
eine Beleidigung zuzufügen, ſondern der, die Perſon des⸗ 
felben feinen eunden weniger genehm e machen, ihm 
dadurch eine Anzahl Stimmen zu entziehen und ſo der 
eigenen Partei zum Siege zu verhelfen. Die Vertreter 
der Anſchauung, daß eine ſolche Art der Führung des 
politiſchen Kampfes eine berechtigte fei, geben ſogar fo 
weit, daß ſie die Anwendung ſolcher Mittel zur Schädi⸗ 
gung des Anſehens des gegneriſchen Candidaten als er⸗ 
laubte und für die Wahrung des eigenen Intereſſes be⸗ 
rechtigte anſehen, welche ſie außerhalb des politiſchen 
Kampfes als unerlaubte und unberechtigte anſehen. Eine 
derartige Rechtsanſchauung iſt von einem Anwalt der 
mir vor Gericht gegenübergeſtandenen Partei, einem be⸗ 
kannten Führer der nationalliberalen Partei des Groß⸗ 
berzogtbums Heſſen, freilich ohne vom Gericht als be⸗ 
rechtigt anerkannt worden zu ſein, aufgeſtellt worden. 
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gung gegen mich als den Candidaten, gerichtet worden 
und zwar nicht durch eine Perſon, ſondern, wie aus der 
Unterſchrift der Erklärung hervorgeht, durch das „natio⸗ 
nalliberale Wahlcomite“, in deſſen Auftrage der Vor⸗ 
ſitzende deſſelben. Jäckel, die Erklärung veröffentlicht dat. 
Daß dieſe Erklärung nur den rein politiichen Zweck 
einer Verminderung der für mich abzugebenden Wahl⸗ 
ſtimmen hatte, iſt ganz klar daraus zu erkennen, daß. 
trotzdem das Material zu der Erklärung ſchon längſt in 
den Händen des Comités war — ich hatte ſchon un⸗ 
gefähr acht Tage vorher ſichere Kenntniß davon erhalten 
— daſſelbe erſt dann zur Verwerthung gebracht wurde, 
als ich gegen das Erwarten der Gegner in die Stiche 
wahl kom. Hätte die Partei der Nationalliberalen im 
erſten Wahlgange geſiegt, fo würde das Comits gar nicht 
daran gedacht haben, mit der Erklärung bervorzutreten. 
„Ich habe daher von vornherein dieſe Beleidigung 
nicht als eine perſönliche, ſondern als ein verwerf⸗ 
liches und ſtrafwürdiges Kampfmittel gegen den Candi⸗ 
daten der Partei, welche ich vertrete, angeſehen; aus 
dieſem Grunde habe ich mich nicht für verpflichtet er⸗ 
achtet, perſönliche Genugthuung zu fordern, ſondern 
ich habe den durch das Geſetz einzig erlaubten Weg der 
Klage wegen verleumderiſcher Beleidigung betreten. Ich 
mußte dies um ſo mehr thun, als ich verpflichtet war, 
meinen Wählern den Nachweis zu erbringen, daß die 
von gegneriſcher Seite aufgeſtellte Behauptung meines 
Ungeeignetfeins zu ihrer Vertretung im Reichstage eine 
unbegründete ſei. Dieſer e war weder mit der 
Waffe in der Hand, noch durch das der deen 
ſich ganz entziehende ehrengerichtliche Verfahren zu 
erbringen, ſondern lediglich in öffentlicher vor den 
Wäblern ſtattfindender Gerichtsverbandlung mit dem 
contradictoriſchen Verfahren. Im übrigen würde eine 


doch 8 guten Freunde da drüben, ſo viel ich weiß. 


„O do 
= iſt erſtlich mein Vormund, Capitän Collin, und 
ann 

„Arthur? Wer iſt Arthur?“ 

iſt der Sohn des Capitäns Collin, und er 
ſagte Die Br daß er mich liebte. 
ER n 
Mann zu ſein, dieſer Arthur; aber vielleicht meinte 
er es nur im brüderlichen Sinne.“ 4 

„Natürlich“, verſetzte Virginie. „Arthur war 
immer mein lieber Bruder.“ 

Der arme Arthur! 

„Und dann war es auch der Profeſſor“, fuhr 
ſie fort. 

„Wer iſt das?“ 

„Er weilt jetzt in England; ſein Name iſt 
Martin. Der ſagte mir auch immer, er liebte mich.“ 

„Dieſe Männer bewieſen nur, daß ſie einen 
guten Geſchmack hatten, liebe Virginie“, bemerkte 
Mathilde lachend. „Aber es zeugt jedenfalls von 
keinem tactvollen Betragen derſelben, daß fie 
Ihnen dies ſo ſagten. Indeſſen beabſichtigten ſie 
vielleicht nur, Ihnen dadurch zu beweiſen, daß ſie 
wirklich einen ſehr guten Geſchmack beſäßen. Gewiß 
haben ſie ſich jetzt ſchon längſt getröſtet.“ 

Als die beiden jungen Damen erſt ein wenig 
bekannter mit einander geworden waren und 
Virginie häufig und ungezwungen zum Beſuch in 
das Roß'ſche Haus kam, wo dann der alte 
Lord durch ſeine unverhohlene Bewunderung für 


cheint er ein ſehr anmaßender jungen 


Herausforderung leicht den Schein erweckt haben, als 
ob ich der öffentlichen Beweisführung hätte aus dem 
Wege gehen wollen. Endlich verlangte mit vollem Recht 
die Wählerſchaſt meines Wahlkreiſes, daß der Vergiftung 
der Kampfmittel durch die Aagriffe auf die Perſon des 
Candidaten ein Riegel vorgeſchoben werde; fie verlangte 
die gerichtliche Beſtrafung derjenigen, welche ſich, freilich 
in ihrem Eifer für die Partei, zu geſetzwidrigen Hand⸗ 
lungen hatten hinreißen laſſen. Der Rechtsſp uch bat 
doch auch günſtig gewirkt; bei der diesjährigen Wahl 
zum Reichstage, bei welcher ich in einer erſten und einer 
Nachwahl mich gegen dieſelbe Gegnerſchaft wiederum um 
das Mandat als Abgeordpeter bewarb, ift der Wahl⸗ 
kampf rein ſachlich durchgeführt worden. 

Wollte man im übrigen die während der Wahl: 
kämpte fallenden ſcharfen gegneriſchen Aeußerungen ſtets 
als Beleidigungen auffaſſen, welche gegen die Ehre der 
Perſon gerichtet ſeien, ſo würde durch die Einführung 
des politiihen Duells die leider ſchon in fo bohem 
Grade vorhandene Verwilderung und Verrohung des 
Wahlkampfes noch zunehmen. * 8 

Füglich hat mein Verhalten bei dieſer Angelegenheit. 
welches ſeit dem Herbſt 1881 an zuſtändiger militäriſcher 
Stelle bekannt iſt, dieſe bisher nicht veranlaßt gehabt, 
irgend einen Schritt gegen mich zu thun. Meine bis⸗ 
berige Stellung als Mitglied des Reichstages kann 
unmöglich zu dieſer Zurückhaltung Veranlaſſung gegeben 
haben; dieſelbe ſchützt mich nicht vor einem ehrenge icht⸗ 
lichen Verfahren. Man kann alſo während der nunmehr 
abgelaufenen Zeit von 2% Jahren nur der Anſchauung 
geweſen fein, daß mein Verhalten feine Veranlaſſung zu 
einem ehrengerichtlichen Einſchreiten gegen mich adge⸗ 
geben habe. ö 

. Während durch die untrennbare äußerliche Ver⸗ 
bindung meiner Perſon mit meiner Candidatur für 
einen in politiſchen Dingen Unerfahrenen die Grenze 
zwiſchen der Perſon und der Sache vielleicht nicht ganz 
deutlich erkennbar iſt, wenn alſo für den erſten Anklage⸗ 
punkt ein Zweifel über die Competenz des Ebrengerichts 
entfieben möchte, fo erſcheint ein ſolcher Zweifel für den 
zweiten Anklagepunkt, welcher ſich lediglich mit meiner 
bolitiſchen eberzeugung und der öffemlichen Bethätigung 
derſelben beſchäftigt, ganz ausgeſchloſſen. Der Gedanke, 
einen Offizier a. D. wegen der Betbätigung feiner poli⸗ 
tiſchen Auſchauungen zur Verantwortung vor ein mili⸗ 
täriſches Ehrengericht zu ziehen, kann nur unter der 
irrigen Annahme entftanden fein, daß der Offizier a. D. 
auf politiſchem Gebiete denſelben geſetzlichen Beſchrän⸗ 
kungen unterworfen ſei, wie der active oder der im 
Dienſt befindliche Difisier des Beurlaubtenſtan des. 
Dieſe Anſchauung iſt eine nach jeder Richtung hin un⸗ 
zutreffende. 

Mit dem Augenblick des Ausſcheidens eines Offiziers 
aus dem activen Dienſt durch die Bewilligung des Ab⸗ 
ſchiedes erhält derſelbe die politiſchen Rechte jedes Staats⸗ 
bürgers, welche ihm bis dahin als Perſon des Soldaten⸗ 
ſtandes durch den 8 2 des Wahlgeſetzes für den deutſchen 
Reichstag vom 31. Mai 1869 entzogen waren, unein⸗ 
geſchränkt zurück. Ilgend eine gesetzliche oder auch nur 
verordnungsmäßige Beſchränkung dieſer Rechte für einen 
Offizier a. D. beſteht nicht. 

Die Grundlage aller politiſchen Rechte des Stagts⸗ 
bürgers iſt aber das Recht einer freien politiſchen Ueber⸗ 
erfalbe und der ungehinderten öffentlichen Bethätigung 
derſelhen innerhalb des Rahmens der bürgerlichen Ge⸗ 
ſetze ſoweit daſſelbe nicht durch Ausnahme⸗Geſetze, wie 
3. B. das Socialiſtengeſetz, noch beſonders beſchränkt if. 

habe alſo die vollen, uneingeſchräukten politi⸗ 
ſchen Rechte eines Staatsbürgers, ich habe dieſe Rechte 
öffentlich ausgeübt, und ich weiſe, ohne daß ich jetzt auf 
die Einzelheiten meiner Bethätigung dieſer Rechte ein⸗ 
gehe, das gegen mich bieferbalb eingeleitete ehren⸗ 
gerichtliche Verfahren als einen unberechligten Eingriff 
in meine ſtaats bürgerlichen Rechte hiermit zurück. 

(Schluß folgt in der Abend⸗Nummer) 


Deutſchland. 


Zur Kritik einer Abtrünnigen. 


Es iſt keine angenehme Sache, wiederholt 
mit einem Blatte befassen zu Ra das 9 5 


ſeine vor einiger Zeit erfolgte ganz plötzliche 
Abſchwenkung von der Liberalen . das 
ä 
Modalitäten dier Schwenkun in unſeren Augen 


chon längſt jede Spur von derjenigen Achtung ver: 

loren hat, die es früher beſeſſen; einen: Blatte, das 
ſich neuerdings unabläſſig befleißigt, es in ge⸗ 
häſſigſten Anfeindungen der freiſinnigen Parkei 
und der Perſonen von deren Führern Organen 
vom Schlage der „Poſt“ und „Norddeulſchen 
Allgemeinen Zeitung“ gleich zu thun. Da das 
Blatt indeſſen noch immer hier und da einen 
Reſt von dem früheren Anſehen genießen mag, ſo 
ift es nicht überflüſſig, eine der neueſten Leiſtungen 
deſſelben auf dem Gebiete der wiſſentlichen Ent⸗ 
ſtellungskunſt, um keinen ſchärferen Ausdruck zu 
gebrauchen, etwas näher zu beleuchten. 

Wir haben ſchon geſtern berührt, wie die 
„Nationalzeitung“ den angeblichen Rücktritt des 
Herrn v. Forckenbeck aus dem parlamentariſchen 
Leben „als Beitrag zur Kritik der freiſinnigen Partei“ 
verwerthen wollte. Dieſer Schlußſatz iſt mit ver⸗ 
ſchiedenen bezeichnenden Prämiſſen verſehen. Die 
„Nationalztg.“ hatte gemeint, ſie wolle zwar dem 
von Herrn v. Forckenbeck gefaßten Beſchluſſe kein 
anderes Motiv unterlegen, als dieſer ſelbſt ange⸗ 
geben, fügt aber in dem Artikel, der natürlich auch 
von der e Preſſe, wie „Poſt“ 
und „Nordd. Allg. Ztg.“, mit ſichtlichem Behagen 
wiedergegeben wird, hinzu: 

Immerhin iſt es hemerkenswerth, eine wie geringe 
Anziehungskraft die Wirkſamkeit an der Spitze der 
deutſchfreiſinnigen Partei für Männer beſitzt, welche auf 
eine andere politiſche Vergangenheit zurückzublicken haben, 
als Herr Richter und feine nächſten Geſinnungsgenoſſen. 
CCC AAA 


das junge Mädchen unbewußt Mitſchuldiger an den 
Plänen ſeiner Tochter wurde, begann Mathilde 
vorſichtig von ihrem Bruder zu ſprechen. Er ginge 
ſelten in Geſellſchaften, erzählte ſie, weil er viel zu 
hoch dazu ſtände; der entſetzliche Mangel an Ge⸗ 
chmack in der Unthaltung, den Toiletten und 
anieren ſtieße ihn ab; er fände keinen Gefallen am 
Tanz, und man könne doch wirklich nicht von ihm 
verlangen, daß er nur des Soupers wegen 
beim Balle erſcheinen ſolle, wie in dieſer ab⸗ 
ſcheulichen Stadt jo viele Männer thäten. 
Guido beſäße, wie Virginie gewiß ſchon 
bemerkt hätte, einen höchſt ausgebildeten, 
feinen Geſchmack; er ſpräche allerdings nicht 
viel; aber jede ſeiner 1 wäre feſte Ueber⸗ 
zeugung. Er ſuchte nie ſeine Ueberlegenbeit zu zeigen; 
wenn er jedoch um ſeine Meinung S werde, ſo 
könne man aus jeder Silbe ſeinen hervorragenden 
Geiſt heraushören; was er ſagte, wäre immer richtig, 
was er thäte, immer edel. Mathilde malte dem jungen 
Mädchen das Bild des Bruders aus, wie ſie, die 
Schweſter, ihn gern gehabt hätte, als einen vollkom⸗ 
menen Ritter, als das glänzende Reſultat einer 
torgtältig gepflegten Erziezung, als den künftigen 
Staatsmann, die Stütze der Conſervativen. Wenn 
die Männer nur begriffen, wie gern die Frauen ſie 
groß und heldenhaft ſehen; Die Damen wiſſen, daß 
wir die Schönheit an ihnen lieben, und in der 
Güte ihres Herzens thun fie alles, was in ihren 
Kräften ſteht, um uns dieſen Wunſch zu erfüllen. 
Aber wir egoiſtiſche Geſchöpfe laſſen unſer Leben 
müßig und ungenutzt vorübergehen und thun nichts, 
fo daß unſere Frauen und Schweſtern ſich unſerer 
ſchämen und uns gute Eigenſchoaften andichten 
müſſen, anſtatt ſtolz und glücklich ſein zu können 
ob unſerer großen 1d dn 
Eins ſetzte Mathilde in Erſtaunen; doch glaubte 
ſie es jetzt auch zu verſtehen: Guido hatte, ſo viel 


Herr v. Stauffenberg iſt während der ganzen letzten in 


Reichs tagsſeſſion nicht im Hauſe erſchienen, wos 

wohl nicht ausſchließlich ee Tralefall ver 15 — 
längerer Zeit betroffen, zurückzuführen iſt. Selbſt Herr 
Hänel, der aus der ehemaligen Fortſchrittspartei an eine 
der heutigen deutichfreifinnigen ähnliche Politif gewöhnt 
war, iſt parlamentariſch völlig verſchollen. Jetzt erklärt 
Herr v. Forckenbeck feine parlamentariſche Thätigkeit für 
beendet, nachdem er ſchon ſeit Jahren, auch als er noch 
= 3 inne hatte, daſſelbe nur äußerft ſelten aus⸗ 

Was nun Herrn v. Forckenbeck anlangt, ſo 
iſt dieſer bekanntlich in der vorigen Seſſion nicht 
im Reichs tage geweſen, da er am 21. Februar 
in Sagan⸗Sprottau bei der Wahl unterlag; und 
wenn er zuvor ſchon „ſein Mandat nur äußerſt 
ſelten ausübte“, ſo könnte ſich das nur auf 
ſeltenes redneriſches Auftreten im Parlamente 
beziehen, da er bei den wichtigen Abſtimmungen 
meiſt zugegen war, und für erſteres dürfte 
die koloſſale Thätigkeit des Herrn v. Forckenbeck als 
Oberbürgermeiſters der größten Commune Deutſch⸗ 
lands genügende Erklärung bieten. Herr Hänel 
ferner hat bekanntlich ſtets Nückſicht zu nehmen 
gehabt auf feine akademiſche Lehrthätigkeit in 
Kiel, die ihn von jeher von einer regel⸗ 
mäßigen Frequentirung des Parlaments ab⸗ 
hielt. Des halb err Hänel noch lange 
nicht „verſchollen“, wie „Nationalzeitung“ 
ſich auszudrücken beliebt! Am ärgſten aber kommt 
die Entſtellungsmethode der „Nationalzeitung“ be⸗ 
züglich des Herrn v. Stauffenberg zum Aus⸗ 
druck. Herr v. Stauffenberg iſt, wie alle Welt 
weiß, oft krank, ſebr krank geweſen; er verlor be 
kanntlich unlängſt ſeine Gattin, die ihm nun allein 
die Beſorgung der Familie und eines großen Be⸗ 
ſitzthums überließ; von neuem von ſeiner Krank⸗ 
heit heftig ergriffen, ging er auf den dringendſten 
Rath der Aerzte nach Karlsbad und konnte deshalb 
den parlamentariſchen Arbeiten der letzten Seſſion 
nicht beiwohnen. Das ſind notoriſche Thatſachen, 
die der „Nationalzeitung“ bekannt fein müſſen. 
Iſt es, fragen wir jeden anſtändig denken⸗ 
den Menſchen, zuläſſig, einer auf fo tieftrau⸗ 
rigen Verhältniſſen beruhenden Inactivität eines 
Mannes, wie Stauffenberg ift, ſolche Motive unter: 
zulegen, wie es die „Nat ⸗Zig“ thut, und ſolche 
Folgerungen auf das Verhältniß Stauffenbergs zu 
feiner Partei zu ziehen, wie es von ſeiten dieſes 
Blattes geſchehen? Iſt es anftändig, einem Stauffen⸗ 
berg zuzutrauen, er zöge ſich unter dem Scheine 
der Familientrauer von der parlamentariſchen 
Bühne zurück? Und wie muß man es nennen, wenn 
auf ſolche Unterſtellungen hin die Sachlage in der 
deutſchfreiſinnigen Partei gefliſſentlich jo dargeſtellt 
wird, als wendeten ſich deren hervorragendſte Mit⸗ 
glieder voll Ueberd ruß ab? 

Das Urtheil über eine ſolche Handlungsweiſe 
der „Nat. ⸗Ztg.“ dürfte keinen Augenblick zweifelhaft 
ſein. Sachlich aber möge denjenigen, die etwa an 
die Zuverläſſigkeit der Inſinuationen der „National: 
Zeitung“ geglaubt haben, geſagt ſein: Forckenbeck 


ſowohl als Hänel ſind, was ſie geweſen, und nichts 


und wieder nichts rechtfertigt die künſtliche Con⸗ 
ſtruirung eines Gegenſatzes zwiſchen ihnen und der 
Partei, und wer dem v. Stauffenberg nicht das 
Zeugniß giebt, daß er ſtets und unentwegt mit 
vollſter Entſchiedenheit und Aufopferung, mit aller 
ſeinem ſiechen Körper gebliebenen Kraft und zu jeder 
Zeit, die ihm Krankheit gelaſſen, für ſeine freiſinni⸗ 
gen Ueberzeugungen eingetreten iſt, wer das leugnet, 
ift entweder ein Ignorant oder ein Lügner! 

Noch eins! Im Glashauſe ſitzend ſoll man 
nicht mit Steinen werfen, 
Sprüchwort. Es findet auch 
nur in der Richtung, 
möge ibrer einſtigen Fahnenflucht am allerwenigſten 
zu Gloſſen a wäre, ſelbſt wenn Überhaupt 
auf einer anderen Seite der Schein einer Meinungs⸗ 
änderung vorläge, vor allem aber im Hinblick auf 
die Vorgänge in der nationalliberalen Partei ſelbſt, 
der doch die „National⸗Ztg.“ angehört. 

Hier lagen vor wenig Jahren Faͤlle vor, die 
nicht nur ein dunkles Symptom, ſondern ein 
eclatanter Beweis dafür waren, „eine wie 
geringe Anziehungskraft die Wirkſamkeit an 
der Spitze der nationalliberalen Partei für 
Männer beſaß“ — wie Miquel und Bennigſen. 
Wo waren denn Miquel und Bennigſen in den 
letzten Jahren? Warum vor allem legte Herr 
v. Bennigſen im Juni 1883 ſeine Mandate nieder. 
Doch wobl wegen „zu geringer Anziehungskraft“ 
ſeiner Führerrolle auf dem parlamentariſchen Kampf⸗ 
platze. Nenne uns die „National⸗Zeitung“ ein 
Beiſpiel, wo ſich ein Führer der Freiſinnigen in un⸗ 
günſtigen Zeiten hinter die Front zurückzog. Sie 
kann das nicht, noch nicht einmal mit einem 
Schimmer von Berechtigung. 

Der Pfeil, den die „National⸗Zeitung“ auf die 
freiſinnige Partei abſchoß, prallt nur auf fie ſelbſt 
und ihre Partei zurück. Nicht einen Beitrag zur 
a 1 Fk oa ad an 1505 ſie 
meinte, hat ſie geliefert, ſondern einen Beitrag zur 
Kritik ihrer ſeloſt A 


* Berlin, 23. Juni. Es find in den letzten 
Jahren Klagen darüber laut geworden, daß ſowohl 
die Landrathsämter wie auch namentlich die Lokal⸗ 
behörden in ſteigendem Maße für ſtatiſtiſche Zwecke 
ſie wußte, nie ein Mädchen geliebt. Dies beruhte 
nicht etwa auf ſeiner kalten Natur; denn Guido 
war, wie ſie ſagte, des wärmſten und tiefſten Ge⸗ 
fühls fähig; es kam vielmehr von ſeinem feinen 
Geſchmack und von der Furcht her, daß er an 
feiner Frau ſchlimme Seiten entdecken könne, wenn 
es zu ſpät ſei. s 

„Denken Sie, meine liebſte Virginie“, ſagte fie, 
die Hände faltend, „wenn ein ſolcher Mann mit ſolchen 
Anforderungen ſein rag Leben lang mit einer 
Perſon zuſammen ſein müßte, deren bloße Er: 
ſcheinung ihn vielleicht abſtieße. Mein liebſtes Kind, 
wenn er doch nur ein echt weibliches Weſen finden 
möchte, ein Mädchen mit Ihrem zärtlichen Herzen 
und Ihrem ſympathiſchen Gemüth! Aber das iſt es 
eben“, ſeufzte ſie, „daß die Männer nie das ſehen, 
was vor ihnen liegt!“ 

„Manchmal kommt mir mein Bruder gerade wie 
ein Held eines Romans vor“, fuhr ſie fort, ſich immer 
mehr für ihren Gegenſtand erwärmend. „Jede 
Leichtfertigkeit lag ihm immer fern; er konnte 
nie ſogenannte Scherze leiven. Er lachte nie⸗ 
mals über alberne Späße und Anecdoten. Schon 
als Knabe ſprach er nie, um ſeine Weisheit zu 
Kane Sie haben gewiß fchon bemerkt, wie 
chweigſam er zuweilen iſt. Dann denkt er nach, 
und durch Nachdenken kommt Weisheit. In ſolcher 
Stimmung liebt er, ernſte Muſik zu hören. Ich 
freute mich ſehr, als er geſtern Abend hereinkam 
und ſich, ohne zu reden, ſtill in einen Winkel ſetzte, 
während Sie gerade die Sonate ſpielten. Ihr 
Spiel hat ebenſo wie Ihre Stimme etwas Be⸗ 
ruhigendes für ihn. Meine Stimme iſt ihm zu 
laut, und mein Spiel zu — wie ſoll ich ſagen — 
zu brillant. Ich ſpiele eben, wie ich gelehrt wurde, 
sh ich glaube, ich denke zu viel an die Aus⸗ 

rung.“ 


bier Anwendung, nicht 


ů— — 


ſagt ſehr richtig das 
daß die „National⸗Ztg.“ ver⸗ 


Anſpruch genommen würden. Um einen Ueber⸗ 
blick darüber zu gewinnen, in welchem Umfange 
gegenwärtig die genannten Behörden mit regel⸗ 
mäßig wiederkehrenden ſtatiſtiſchen Arbeiten belaſtet 
ſind, hat der Miniſter des Innern an die Regie⸗ 
rungen verfügt, eine Ueberſicht über die von den⸗ 
ſelben in beſtimmten Zwiſchenräumen einzureichen⸗ 
den ſtatiſtiſchen Nachweiſungen u. ſ. w. aufſtellen 
zu laſſen und bis zum 1. Auguſt d. J. vorzulegen. 
Je der Ueberſicht ſind die in Betracht kommenden 

ehörden, und zwar die Landrathsämter, die Orts⸗ 
polizeibehörden, die Gemeindevorſtände, die Schul⸗ 
behörden und die Standesämter der Reihenfolge 
nach aufzuführen. 

* [Veränderungen im Conſulatsweſen.] In den 
Berufs⸗Conſulaten ſind neuerdings wieder ver⸗ 
ſchiedene Perſonal⸗Veränderungen erfolgt. Laut 
amtlicher Bekanntmachung iſt der Dolmetſcher beim 
kaiſerlichen Conſulate zu Amoy (China) Dr. Merz 
mit der Vertretung des beurlaubten Conſuls 
Dr. Gabriel betraut. Als Dolmetſcher für Amoy 
fungirte bisher Viceconſul Butler, welcher gegen⸗ 
wärtig das kaiſerliche Conſulat zu Swatau (China) 
verwaltet. An Stelle des verſtorbenen Conſuls 
Tettenborn iſt Dr. Reitz Conſul in Beirut geworden 
und Conſul Dr Stannius zu ſeinem Nachfolger in 
Smyrna ernannt worden, welcher vorher das Con⸗ 
ſulat zu Hiogo Oſaka inne hatte. Nach Hiogo⸗Oſaka 
it Viceconſul Coates, vorher beim General⸗Conſuat 
Yokohama, verſetzt und nach Yokohama Viceconſul 
v. Schelling, zuletzt als Hilfsarbeiter im Aus⸗ 
wärtigen Amte beſchäftigt, berufen worden. 

* [Vermehrung des Steuerbeamtenapparats.] 
Die in Folge des neuen Branntweinſteuergeſetzes 
nothwendig werdenden umfangreichen Controlen, 
wie ſie durch die vom Bundesrathe gegenwärtig 
in Ausarbeitung begriffenen Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen und die dazu ergehenden miniſteriellen Vor⸗ 
ſchriften näher feſtgeſetzt werden, machen eine Ver⸗ 
mehrung des Beamtenapparats nöthig. Wie die 
„W. 8.“ vernimmt, wird eine Anzabl von unleren 
Steuerbeamtenſtellen neu geſchaffen werden müſſen, 
welche mit Steueraufſehern beſetzt werden; aber es 
iſt gleichfalls eine Vermehrung von Oberbeamten⸗ 
ſtellen, beſonders von Oberſteuercontroleuren in Aus⸗ 
ſicht genommen, indem die jetzigen Bezirke derſelben, 
hauptſächlich in betriebsreichen Gegenden, theilweiſe 
zu groß erſcheinen und deshalb getheilt oder doch 
anders organiſirt werden müſſen. Auch wird es 
nothwendig werden, eine geringe Vermehrung von 
Stellen der Aſſiſtenten bei den Hauptzoll⸗ und 
Hauptſteuerämtern eintreten zu laſſen. Dieſe Ver⸗ 
mehrung iſt theilweiſe ſchon für den 1. Oktober d. J 
in Aus ſicht genommen. 

* Landesdirectoren⸗Verſammlung.] Die nächſte 
Verſammlung der preußiſchen Landesdirectoren 
wird im Jahre 1889 in Kiel abgehalten werden. 

*[Strike.] In t uh hat ein großer Theil 
der Maurer die Arbeit niedergelegt. Man fürchtet, 
daß die übrigen ſich dem Strike anſchließen werden. 

Poſen, 23. Juni. In den Werkſtätten der 
biefigen Eiſenbahnen ſoll dem „Dzien. Pozn.“ zu⸗ 
folge eine Bekanntmachung in Form von Plakaten 
ur Kenntniß gebracht worden ſein, wonach den 

ort beſchäftigten Arbeitern unter Strafandrohung 
verboten wird, ſich in den Werkſtätten der polni⸗ 


ſchen Sprache zu bedienen. 


. 23. Juni. Am geſtrigen Tage 
feierte der bekafinte Welfe Rechtsanwalt Dr. jur. 
1 Dedekind in Wolfenbüttel ſein fünfzigjähriges 
Doctorjubiläum. Das „Wolfenb. Kreisbl.“ theilt 
dazu mit, daß am Dienſtag Abend dort eine größere 


Geſellſchaft von Braunſchweig eintraf, welche ſich 


durch das Mitführen einer Fahne und durch blau⸗ 
gelbe Schärpen bemerklich machte und dem Jubilar 
eine Ovation veranſtaltete. Am 24. Juli d. J. 
feiert Dr. Dedekind die Wiederkehr des Tages, an 
dem er vor 50 Jahren als Rechtsanwalt in Wirk⸗ 
ſamkeit trat. Dr. Dedekind dürfte einer der älteſten 
deutſchen Rechtsanwälte ſein. 

Leipzig, 23. Juni. Nach dem ſoeben erſchienenen 
officiellen Anſchlag über den am 4. Juli vor dem 
Reichsgericht beginnenden Hochverrathsprozeß ſind 
Arik der Handelsagent Klein (Straßburg), der 
Fabrikant Grebert (Schiltigheim) und der Wirt 
Erhart (Straßburg). Vertheidiger ſind Juſtizrat 
Romberg (Leipzig) und die Rechtsanwälte Scharlach 
und Schottenſtein (Straßburg). 

Schweiz. 

Bern, 23. Juni. Der Bundesrath hat heute 
die ſchweizeriſche Nordoſtbahn für genügend erſtarkt 
erklärt, um den Umbau der Eiſenbahn⸗Linien 
Thalweil⸗Zug, Buelach⸗Schaffhauſen und Rappers⸗ 
weil⸗Zürich vorzunehmen und ihre Vertrags⸗Ver⸗ 
pflichtungen für den Bau der Eiſenbahnlinien 
Koblenz⸗Stein und Etzweilen⸗Schaffhauſen zu er⸗ 
füllen. Das Eiſenbahndepartement iſt beauftragt, 
unverzüglich einen Antrag über die Reihenfolge, in 
welcher der Bau der einzelnen Linien geſchehen ſoll, 
vorzulegen. (W. T.) 

London, 23. J ns i 

ondon, 23. Jun er König von Sachſen, ſo⸗ 
wie Prinz Wilhelm von Preußen und jr Bi 
andere Fütſtlichkeiten find heute in Windſor einge: 
troffen und mit den üblichen Ehrenbezeugungen 
empfangen worden. Abends fand im Schloſſe ein 
großes Galadiner ſtatt, nach welchem die Kron⸗ 
prinzeſſin Victoria per Extrazug nach Norwood zu⸗ 
rückkehrte. toi (W. T.) 


Itali 
* [Die Italiener in Maſſaua.] Nach der 
BER ee geringen Höhe der hit 
derung für die Expedition nach Afrika zu 
ſchließen, ſcheint die Regierung die Idee einer 
größeren Expedition gegen Abeſſynien — vorläufig 
wenigſtens — aufgegeben zu haben und ſich mit 
der Befeſtigung ihrer Stellung in und um Maſſaua 
und Wiederbeſetzung der nach der Kataſtrophe von 
Dogali geräumten Forts den fen zu wollen. 
20 Millionen für die Operationen ſowohl zu Lande 
als zur See dürften Af hinreichen, die vom 
Kriegsminiſter geplante Aufſtellung eines eigenen 
Corps für Afrika durchzuführen und die italie⸗ 
niſche Stellung in Afrika gegen einen allen⸗ 
falſigen Angriff Abeſſyniens zu ſichern. Eine ent⸗ 
ſchiedene Operation gegen Abeſſynien würde. jeden: 
falls weitaus größere Koſten erfordern. Der von 
der Regierung gefaßte Beſchluß hat im ganzen 
Lande einen äußerſt günſtigen Eindruck hervor⸗ 
gerufen, da die große Majorität der Bevölkerung 
wohl die Behauptung der italieniſchen Stellung in 
Afrika und eine energiſche Wahrung der Würde 
und des Anſehens Italiens in jenen Gegenden, aber 
keine gewagten und koſtſpieligen Unternehmungen 
wünſcht, eine Beſchränkung, welche ja die Eventua⸗ 
lität einer energiſchen Abrechnung mit Ras Alula 
zu ſpäterer und gelegenerer Zeit nicht ausſchließt. 
Allem Anſcheine nach dürfte die Berathung der 
Vorkehrungen für Afrika bloß geringe Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen, und iſt an der unveränderten An⸗ 
A ee Vorſchläge der Regierung 
n Ben 

Einen ſehr günſtigen Eindruck hat ferner die 
Vorlage betreffs der Creirung eines durch Frei⸗ 
willigen⸗Aufnahme zu bildenden eigenen Expeditions⸗ 
Corps für Afrika gemacht. Dieſes Corps wird 


durchgehends aus gedienten, vollſtändig ausge⸗ 
bildeten, geſunden und kräftigen alten Soldaten 
gebildet, ſpeciell für den Dienſt in Afrika ganz 
eigenartig organiſirt, adjuſtirt und bewaffnet und 
noch im Laufe dieſes Jahres ſeinen neuen Be⸗ 
ſtimmungsorten zugeführt werden. Der praktiſche 
Nutzen dieſer Maßregel kann von Niemandem ver⸗ 
kannt werden. Angeſichts der kurzen Präſenzzeit der 
italieniſchen Truppen unter den Waffen und angeſichts 
des Umſtandes, daß für die Expeduion nach Afrika 
bloß ſchon vollſtändig ausgebildete Leute ausgewählt 
werden, träte der Uebelſtand ein, daß jedes Jahr 
diejenigen Soldaten in Afrika, deren Präſenzdienſt⸗ 
zeit abgelaufen iſt, beurlaubt und durch andere 
erſetzt werden müßten, und ſo ein ewiges Hin⸗ und 
Her⸗Transportiren von nach Afrika beſtimmten 
Truppen erfolgen müßte, was nebenbei geſagt mit 
nicht geringen Koſten verbunden wäre. Die Auf⸗ 
ſtellung eines eigenen Corps für Afrika mit länge⸗ 
rer Präſenzdien 55 bringt nun den doppelten Vor⸗ 
theil, daß die ewigen Truppenwechſel und koſtſpieli⸗ 
en Transporte unterbleiben und daß die nach 
frika beſtimmten Truppen ſich nach und nach dort 
acclimatiſiren, die Sitten und Gebräuche, ſowie die 
Sprache des Landes ſich aneignen und ſo ihrer 
Aufgabe vollſtändig entſprechen können. 
Rußland. 
Petersburg, 24. Juni. In dem Prozeſſe wegen 
der vor mehreren Jahren erfolgten 9 
des Chefs der Gendarmerie Sudeikin, welcher 
etzt zu Ende geführt wurde, ſind von den Ange⸗ 
lagten dreizehn zum Tode verurtheilt worden. 
Seitens der Staatsanwaltſchaft iſt nunmehr 
auch wegen der Billaume⸗Affäre gegen die „Nowoje 
Wremja“ die Einleitung des Gerichtsverfahrens 
endgiltig beſchloſſen worden. 
Liban, 24 Juni. Der Handel liegt augenblick⸗ 
lich völlig darnieder, angeſehene Getreidefirmen ver⸗ 
laſſen die Stadt. (H. Hart. Ztg.) 
Warſchau, 21. Juni. Von dem Verbot der 
Bekleidung von Vorſtandeſtellen in gemeinnützigen 
Vereinen und Handelsgeſellſchaften durch Aus⸗ 
länder find, wie man der „P. 3.” ſchreibt, auch 
zwei Mitglieder der polniſchen Ariſtokratie be⸗ 
troffen. Es iſt dies Graf ie Vorſitzender 
der Warſchauer Muſikgeſellſchaft, und Graf 
Kraſinski, Vorſitzender des Gewerbevereins. Von 
eee Deutſchen iſt Herr Spieß, Vor⸗ 
ſitzender der Warſchauer Induſtriellenkaſſe, und Herr 
Neumann, Director der Lodzer Handelsbank, zu 
nennen. Letzterem, ſowie Herrn Herbſt, Director 
der Scheibler'ſchen Fabriken, ſoll nach Meldung der 
„Gaz. Handl.“ die Erlaubniß zur Beibehaltung 
ihrer gegenwärtigen Stellungen ertheilt worden 
ſein. Hingegen meldet man aus Kaliſch, daß laut 
Verfügung des dortigen Gouverneurs 12 aus⸗ 
ländiſche Mitglieder der Kaliſcher freiwilligen 
euerwehr (worunter 9 Deutſche) aus dem Ver⸗ 
ande austreten mußten. Ebenſo mußten dem 
deutſchen Forſtperſonal auf den privaten Ritter⸗ 
gütern in Podolien die Stellen gekündigt werden. 
Amerika. 
* Präſident Cleveland hat folgendes, vom 
27. Mai datirtes eigenhändiges Glückwunſch⸗ 
ſchreiben an die Königin Victoria geſandt: „Große 
und gute Freundin! Im Namen des Volkes der 
Vereinigten Staaten bringe ich die aufrichtigen 
Glückwünſche deſſelben zum 50. Jahrestage der 
Thronbeſteigung Ew. Majeſtät dar. Ich bringe 
nur die allgemeine Stimme meiner Landsleute zum 
Ausdruck, indem ich Ihrem Volke eine Verlängerung 
der Regierung wünſche, welche ſich durch phyſiſche, 
moraliſche und intellectuelle Fortſchritte in der all⸗ 
gemeinen K u ſo aus er hat. Es if 
nur gerecht und keine Schmeiche ei, die Dankesſchuld 
und Achtung anzuerkennen, welche Ihren perſön⸗ 
lichen Tugenden gebührt wegen des wichtigen Ein⸗ 
fluſſes, welche dieſelben auf die geſegneten und 
geordneten Zuſtände gehabt haben, die in Ihrem 
Reiche herrſchen. Möge Ihr Leben lange erhalten 
bleiben, möge Frieden, Ehre und 1 das 
Volk ſegnen, über welches Sie berufen ſind zu 
herrſchen. Möge die Freiheit in Ihrem Reiche blühen 
unter gerechten und für Alle gleichen Geſetzen und 
Ihre Regierung ſtark durch die Liebe derer, welche 
unter derſelben ſtehen, ſein. Ich bete zu Gott, daß 
er Ew. Majeſtät in ſeinen Schutz nehme.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Dauziger Zeitung. 

Berlin, 25. Juni. Der Kaiſer hat in ver⸗ 
Ban? Nacht gut geſchlafen, unternahm heute Aaken 
2 Uhr in Begleitung der Großherzogin von Baden 
im offenen Wagen zum erften Male nach der Wieder ⸗ 
herſtellung ſeiner Geſundheit eine kurze Spazierfahrt 
und wird hoffentlich Ende nächſter Woche die Reiſe 
nach Ems unternehmen können. 

— Der Kronprinz iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet, bei vortrefflichem Befinden; das Aus ſehen des 
Kehlkopfes iſt völlig befriedigend und eine Congeſtion 
nicht vorhanden, obwohl die Stimmbänder etwas abge⸗ 
ſpaunt ſind. Da der Kronprinz in dieſer Woche unmöglich 
die nöthige Ruhe beobachten konnte, hat es 
Dr. Mackenzie nicht für wünſcheuswerth erachtet, 
eine neue Operation vorzunehmen, hat 1 eine 
Auflöſung von hyperchlorſaurem Eiſen bei mehreren 
Gelegenheiten angewendet, und wahrſcheinlich wird 
ein weiterer Theil der Wucherung Aufaugs nächſter 
Woche entfernt werden. Der noch 8 Reft 
8 Er nicht die mindeſte Neigung zum Wachſen 

ekundet. 

— Wie unſer . Correſpondent meldet, ift hier 
in agrariſchen Kreiſen das ſchwerlich glaubhafte 
Gerücht verbreitet, es hänge nur vom Ausfall der 
Ernte in Rußland ab, ob nicht wegen Erhöhung 
der Getreidezölle eine außerordentliche Seſſion 
des Reichstags zum Herbſt berufen werde. 

Der N genehmigte heute die 
Brauntweinſteuer, die Unfallverſicherung der Baus 
arbeiter, die Geſetze betreffend die Anwendung ge⸗ 
ſundheitsſchädlicher Farben, das Geſetz über die Rechts⸗ 
verhältniſſe in den Schutzgebieten und die Abänderung 
der Gewerbeordnung (Innungsweſen). Zur aller 
höchſten Vollziehung werden vorgelegt werden die Ge⸗ 
ſetze betr. die Abänderung des Geſetzes über den Verkehr 
mit Nahrungsmitteln, über die überſeeiſchen Poſtdampf⸗ 
ſchiffberbindungen und über die Ernennung der 
Bürgermeiſter in Elſaß⸗Lothringen, ſowie über die 
Anwendung abgeänderter Reichsgeſetze auf landes⸗ 
geſetzliche Angelegenheiten Elſaß Lothringens. In 
einer der nächſten Sitzungen wird über die Uufall⸗ 
verſicherung der Seeleute und die Zuckerſteuer be⸗ 
ſchloſſen werden. Die Anträge des Reichstages über 
die Arbeiterſchutzbeſtimmuugen wurden den Aus⸗ 
ſchüſſen für Handel, Verkehr und Juſtizweſen über⸗ 


wieſen. 

Ju der hente ſtattgehabten Sitzung des 
Centralausſchuſſes der Reichsbank erklärte ſich der⸗ 
ſelbe mit dem Vorſchlage der Leitung der Reichs⸗ 
bank einverſtanden, daß die Bank 10 Millionen Mk. 
in Effecten (nicht Schatzanweiſungen) aulege. 
Königsberger Stadtauleihen wurden unter die Zahl 
der beleihungs fähigen Papiere aufgenommen. 

Der Redacteur der „Volkszeitung“, Treſcher, 
wurde heute wegen Beleidigung des Fürſten 
Bismarck zu 200 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 


LTR 
pet 


— Nach dem „Berliner Tageblatt“ fand heute die 
Einigung mit den Cerf'ſchen Erben ſtatt, wonach 
Director Scherenberg noch 3 Jahre Pächter des 
Vicloriatheaters bleibt. 

Noch zwei Prozeßgruppen werden ſich, nach 
dem „Deutſchen Tagblatt“, in Folge des Falles 
Schnäbele vor dem Reichsgericht in Leipzig ab- 
ielen. ß 
a Eduard Baltzer, früher Prediger der frei- 
religiöfen Gemeinde in Nordhauſen, iſt in ver⸗ 
angener Nacht in Durlach geſtorben. Im Jahre 
848 war er Mitglied der preußiſchen National · 
verſammlung (Fraction Waldeck) und des Frank 
rter Vor parlamerts. N 
2 K 2 iſt der allerhöchſte l! veröffentlicht 
worden eh die Aufnahme einer 3% procentigen 
Anleihe im Geſammtbetrage von 238 004 970 Mk. 
Die Tilgung erfolgt durch die im Reichsctat dazu 
beſtimmten Mittel. Dem Reich bleibt das Recht, 
binnen einer geſetzlich e Friſt die 
Anleihe zu kündigen. Die Anleihe iſt beſtimmt zur 
Deckung der Kosten für den Zollauſchluß von Hamburg 
und Bremen, des Nordoſtſercauale, der Verwaltung 
des Keichsheeres und der Marine, ſowie der Ver ⸗ 
vollſtändigung des ö im Intereſſe der 
ertheidigung des Landes. 
8 en 24. Juni. Der „Schleſ. Ztg.“ wird 
aus Berlin gemeldet: Der Cardinal Staats ſecretär 
Rampolla richtete au den Weihbiſchof ein u.” für 
das Breslaner Domcapitel beſtimmtes Schreiben, 
worin es heißt: „Nach Erwägung aller ſachlichen 
und perſönlichen Verhältniſſe diejer Diöceſe und 
unter Berückſichtigung der ausgezeichneten Verdienſte 
des Biſchofs Kopp von Fulda und deſſen Talentes, 
Klugheit und Frömmigkeit, ſawie auf Empfehlung 
mehrerer Biſchöfe Deutſchlands hat der Papſt zu 
keinem anderen Zwecke als zur Beförderung der 
Ehre Gottes und des Heils der Seelen für gut 
nu unter Hintanſetzung der Vorſchlagsliſte 
des Capitels, den nunmehr ſchon jo lange ver 
waiſten Biſchofſitz mit Kopp als Oberhirten zu 
de ſetzen. Dieſes breile ich mich Dir anzuzeigen, damit 
Du es dem Domcapitel mittheilſt in der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Entſchluß des Papſtes allen 
erfreulich und willkommen ſein wird.“ g 
Sprottan, 24. ern Soeben ift 7 1 
elegraphiſche Nachricht eingegangen, da err 
a die Reichs tags - 1 55 die 
in Sagan Sprottan angenommen hat. 
e 24. Jani. (Privattelegramm.) Nachdem 
die Vereinigung des Schulgeſchwadergs Anfang Anguft 
hier ſtattgefunden, geht das Geſchmader am 6. Auguſt 
nach Danzig, von dort am 16. Anguft zurück nach 
Kiel und am 28. Anguſt von Kiel nach Wilhelms⸗ 
Haven. 
4. Juni. Die Jrrenanftalt von Dr. Beſſer 
in 3 Pützchen, ein ehemaliges Kloſter⸗ 
gebände, ſteht in Brand und iſt ſchon faſt ganz ver⸗ 
nichtet, ebenſo die davor liegende Kirche des Ortes 
und ein großer Theil der übrigen Gehände. Die 
große Trockenheit = 72 1 begüuftigten 
es Feuers. 
* ran Nerf 24. Juni. 200 liberale Wahl⸗ 
männer beſchloſſen, im erſten Wahlgange als Laud⸗ 
tagsabgeordnete die Herren v. Schauß, Hnebler und 
v. Stauffenberg aufzuſtellen. Für die beiden anderen 
Sitze Münchens werden die liberalen Wahlmänner 
werden. 
3 1 von Oberbaiern, 
Kopp, iſt zum Regierungspräfidenten von Schwaben 


vw 


(at — aus der Verlegenheit geholfen haben, 
und viele 
nicht einzu 


legten ke . 

den Geſetzantrag vor: „Jeder in Frankre 
has — 3 der Mitglied eines im Aus. 
lande gegründeten Vereins ift, welcher einen Angriff 
auf das Gebiet oder die Jutereſſen Frankreichs be⸗ 
zweckt, wird mit 3 Monaten bis 2 Jahren Gefängniß 
und 50 bis 1000 Fr. Geldbuße beſtraft werden. 
Nach Verbüßung der Strafe wird er ausgewieſen 
und im Wiederholungs falle in Feſtungshaft ge 
3 d de e Verſammlung der Patrioten⸗ 
liga bereiten die Mnarchiſten Nuheſtörungen vor, 
Sicherheits maßregeln werden getroffen. 

— In Montbeliard veranlaßte die zufällige An⸗ 
weſenheit des in Reichsdienſte übergetretenen Elſäſſers 
Kuß eine heftige Bolkskundgebung, welcher Kuß 
ſich unr durch ſchleunige Flucht entziehen kounte. 

— Im lateiniſchen Viertel ereignen ſich ſeit zwei 
Abenden häufige Bufammenföße zwiſchen der 
Polizei und Sindentenhaufen, welche den Exkriegs⸗ 
miniſter Boulanger mit Liedern und Gejohl feiern. 

London, 24. Juni. In Windſor wurden geſtern 
bei plächtigem Weiter im Schloßpark in Gegenwart 
der Königin 6000 Schulkinder feſtlich bewirthet. 
Das Hauptereigniß des Tages bildete die Parade 
der lreiwilligen Feuerwebrereine, woran 100 Feuer- 

pritzen und 1000 Feuerwehrleute Theil nahmen. 

bends war der Schloßpark glänzend beleuchtet und 
die Feuerwehr brachte der Königin einen Fackelzug. 
Später gab die Königin in der St. Georgs halle des 
Schloſſes ein Galadiner, wobei faſt ſämmtliche 
ſöniglichen und fürſtlichen Gäſte zugegen waren. 
Der geſtrigen Truppenrevne in Alderſhott wohnte 
der deutſche Kronprinz nicht bei, wohl aber die 
Prinzen Wilhelm und Heinrich, erſterer in Huſaren ', 
letzterer in Marine⸗Umform. Der Kronprinz blieb 
den ganzen Tag in Norwond, wohn nach dem 
Galadiner in Windſor auch die Kronprinzeſſin 
9 Juni. Der „Germania“ wird tele: 


ft zwei Beamte der Bropa- 
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2 en für die Anſiedler in Weſt⸗ 

menden! Aber bie Aufgaben der Anſiedlungs⸗ Bel 

miſſion für Poſen und Weſtpreußen berricht, im allge 

meinen noch wenig Klarheit Der end iet gehen 

pielſach Anfragen uud Anträge au, DIE NEE und Arbeit 
laſſen und die derjsiben viele unnöthige e und Ar 

Enttäuſchungen bereiten. 


Din neh 15 viele landwirthſchaftliche 


* | ſätze, die für die An⸗ 
er terung der Grundſe 8 
n 9 haßgebend find, auf die Tages 


ordnung geſetzt. Als erſter Grundſatz gilt nun na 
Geſetz vom 26, April 1886, daß die von der en 
Commiſſion erworbenen Grundftüde zu Stellen von 
mittlerem und kleinerem Umfange auszuthun find, die 
Ueberlaſſung derſelben an Anſiedler bäuerlichen Standes 
- Mann, Frau und Kinder müſſen, wie der „Rand: 
wirthſcgaftlichen Preſſe“ mitgetbeilt wird, an die grobe 
Arbeit des landwirtbſchafklichen Kleinbetrjebes gewöhnt 
ſein, oder dem Stande der bäuerlichen Profeſſioniſten 
angehören — kann ſowobl zu Eigenthum gegen 
Kapital oder Rente oder auch in Zeitpacht erfolgen; 
hierbei kommen folgende Grundſätze zur Anwendung: 
Beim Kauf muß der Anftedler mindeſtens ſoviel Baar⸗ 
mit el nachweiſen, daß er damit das in den vorhandenen 
Gebäuden des erworbenen Hofes ſteckende Kapital decken, 
oder damit neue Gebäude auf grünem Raſen aufbauen 
und die Stelle mit dem nötbigen Inventar beſetzen kann. 
Unter gewiſſen Vorausſetzungen lönnen dem Anſiedler 
82 Errichtung der Gebäude und zur Beſchaffung des 
nveutars Zuſchüſſe gegeben werden. Die für das Land 
vereinbarten Preiſe und die etwa gewährten Zuſchüſſe 
werden auf das Grundbuchblatt der neubegründeten 
Stelle als dem königlichen Fiskus geſchuldetes Reſt⸗ 
kaufgeld oder Rente eingetragen. Der Zipsfuß der 
Schuld ſowohl, wie der Rente it auf 3 % geſtellt. 
Bemerkenswerth ift, daß die Anfiedler die Vergünſtigung 
von drei Freijabren erbalten, innerhalb welcher Zeit 
keinerlei Zinſen oder Rente zu zahlen ſind. Bei der 
Pachtung muß der Pächter mindeſtens über ſopiel baare 
Geldmittel verfügen, um eine ausreichende Inventar⸗ 
Ausrüſtung der Stelle mit Vieh und Adergeräth bes 
ſchaffen zu können und eine Caution in baar zu ſtellen, 
deren Höhe einem einjährigen Pachtſchilling gleichkommt. 
Dieſer Pachtſchilling wird ſich nach der Höhe des 
Landwerthes zuzüglich des Geb dekapitals richten, wo⸗ 
bei derſelbe Zins fuß von 3 %. wie beim Kauf, zur Mus 
rechnung kommt. Die Frage, ob und in welchem Um⸗ 
fange Pächter für Steuern und öffentliche Abgaben 
Leiſtungen zu übernehmen haben, bleibt der beſonderen 
Vereinbarung vorbehalten. Eine gute Bewirthſchaftung 
und pünktliche Pacht ahlung giebt dem Pächter die An⸗ 
wartſchaft auf ſpäteren Erwerb der betreffenden Stellen. 
Freijahre werden dagegen dem Pächter nicht gewährt. 


noch ſogenannte Reſtgüter zur Begehung gelangen. Die⸗ 
ſelben werden indeß nur da, wo ein dringendes finanzielles 
Intereſſe dafür ſpricht, alſo, wo z B. die Unverwerth⸗ 
barkeit von Gebäuden des beftandenen Großbetriebes zu 
kleinwirthſchaftlichen Zwecken, größere Fabriken und 
Triebwerke oder ſonſtige Verhältniſſe die Ausrüſtung mit 
einer größeren Feldlage angezeigt erſcheinen laſſen, in 
einzelnen Fällen ausgethan werden. Im Großen und 
Ganzen werden ſolche Reſtgüter nur wenig vergeben 
werden können, und namentlich käuflich werden dieſelben 
kaum zu haben ſein. Ausgenommen iſt vielleicht der 

all, daß ein Anwärter auf das Reſtgut ſich das Ver⸗ 
dienſt erwirbt, die zur Beſiedelung der im Kleinen aus⸗ 
zuthuenden Grundſtücke nöthigen Anſiedler aus einer 
gleichmäßigen Landsmannſchaft deutſcher Bauern und 


Kleingrundbeſitzer nachzuweiſen, und ſo ein werkthätiger 


Agent der Anſiedlungscommiſſion zu ſein, dann könnte 
er feinen Lohn in dem Reſtgute finden. Mögliche: weiſe 
könnten ihm dann dieſelben Erwerbsbedingungen bewilligt 
werden wie den Anſiedlern, die Stellen zu Eigenthum 
erwerben wollen. Wem nun dieſe allgemeinen Bedin⸗ 
gungen zuſagen, der möge ſich bei den Yandräiben oder 
auch bei der Commiſſion nähere Auskunft erbitten. 
„Für Stotterer.] Die Carl Denhardtſche Sprach⸗ 
heilapſtalt in Burgſteinfurt, Weſtfalen, eröffnet 3 
15. Auguſt dieſes Jahres einen vierwöchentlichen Fre 
curſus, in welchem unbemittelte Stotterer unentgelis 
liche Heilung ihres Uebels finden. Anmeldungen zu 
dieſem Curſus nimmt die Anſtalt jederzeit entgegen. 
(=) Kulm, 23. Juni. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung wurden an Stelle der Herren Greg 
und Steiner der Zimmermeiſter Schultz und Apoth 
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Für Nordland⸗Neiſende.] Die ſtetig wachſende 
Zahl der Touriſten und Bergſteiger, welche die Reiſeluſt 
nach dem Lande der Mitternachtsſonne lockt, nicht 
minder aber auch Geſchäftsreiſende verfehlen wir nicht 
auf ein ſoeben in der Collection der „Meyerſchen Reiſe⸗ 
Baden erſchienenes und überaus ſorgfältig bearbeitetes 
Reiſebuch aufmerkſam zu machen: Norwegen, Schweden 
und Dänemark“ von Yngvar Nielſen. Fünfte Aufs 
lage, mit 19 Karten und 7 Plänen (Verlag des 
Bibliographiſchen 5 in Leipzig. Preis geb. 64). 
Das Urtheil Dr. Rich Andrees über die vorige Auf⸗ 
lage: „Als wirklich praktiſcher Führer, der uns nirgends 
im Stiche läßt. und der mit Karten und Plänen in 
vortrefſlicher Weiſe illuftrirt iſt, möge dem Leſer Meyers 
„Norwegen, Schweden und Dänemark“ empfohlen fein“ 
Bi auch dieſe neue Auflage des Buches für ſich in 
Anſpruch nehmen, das außerdem ſowohl durch ſeine Neu⸗ 
beit als durch ſein überaus handliches Format ſich vor⸗ 
theilhaft vor ähnlichen Werken auszeichnet. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Goldſchmidts Kursbuch (Verlag von Alb. Gold⸗ 
ſchmidt, Berlin W.), das bereits in feinem 20. Jahr⸗ 
gange ftebt, giebt in feiner diesjäbrigen Sommer Aus⸗ 
gabe nicht nur genaue Aufſchlüſſe über Routen, Fahr⸗ 
zeiten, Preiſe und Anſchlüſſe, ſondern erleichtert auch 
durch ein überſichtliches Syſtem das Auſſuchen und 
BZulammenftellen der gewünſchten Routen. Den für jede 
größere Sommexreiſe jetzt ſo unentbehrlichen Re our⸗, 
Adonnements⸗, Saiſon⸗ und Rundreiſebillets iſt in aus⸗ 
führlichſter Weile Rechnung getragen. Außerdem ent: 
hält es ein ausführliches Hotel⸗Verzeickniß. welches die 
für die Weile fo wichtige Logis⸗Frage durch eine uns 
parteiiſche Angabe der empfehlengwertheſten Hotels (in 
alphabetiſcher Reihenfolge der Städte Mittel⸗Euxopas) löſt. 

* Das Liszt⸗Muſeum in Weimar] Man ſchreibt 
der Fr. Zi.: Fur den großen Kreis der Freunde 
Liszis wird es von Intexeſſe fein zu bören, daß das 
vom Großherzog zur Erinnerung an den Meiſter ge⸗ 
ſchaffene Museum jetzt der Vollendung entgegengebt. 
Daſſelbe befindet ſich in der Wohnung Liszts in der 
Hofgärtnerei Wer dort Liszt früber beſucht hat, findet 
in den eigentlichen, Wohnräumen keine Veränderung. 
Diefelben {md bis in die letzte Kleinigkeit fo geblieben, 
wie fie früher waren. Dagegen find im Eßzimmer jetzt 
die Gegenſtände zur Erinnerung an Liszt aufbewahrt, 
die die Prinzeſſin Hohenlohe unter dem hier befindlichen 
Nachlaß ihrer Mutter gefunden bat, foweit nicht 
Liszt ſelbſt anderweit über dieſelben verfügt hatte. Es 
ſind allerhand Dinge, die ſich hier vorfinden, theilweiſe 
von hohem materiellen und künſtleriſchen Werth, 


Außer dieſen 1 EN Coloniſtenſtellen können nun 


theils aber auch nur Gegenſtände, die nur auf 
einen Curioſitätswerth Anſpruch machen können. Zu 
erſterer Kategorie gehören die prächtigen Gold⸗ und 
Silberſachen, koſtbaren Brillant⸗Tabatieren, Medaillen, 
Gefäße, die goldenen Lorbeerkränze von Wien und Lyon, 
die Marmorbüften und Reliefs des Meiſters von 
Künſilern erſten Ranges wie Rietſchl und Schwan⸗ 
thaler, das prachtvolle Porträt Liszt's, das Ary Scheffer 
in Paris wohl zu Anfang des 4. Jahrzehnts des 
aß die dur malte, auch einige Waffen; dahingegen 
nd die türkiſchen Pfeifen, die geſchnitzten Meerſchaum⸗ 
köpfe, die Spazierſtöcke und in Bezug auf den Kunſt⸗ 
werth auch einige Lithographien des Meiſters nicht eben 
boch anzuſchlagen. Nichtsdeſtoweniger haben auch dieſe 
Abbildungen ein großes Intereſſe, inſofern als ſie die 
Sammlung der beſſeren Porträts vexvollſtändigen, fo 
daß keine Altersſtufe in Liszt's Leben ſeit dem 11. Jabre 
unvertreten iſt. Wenn noch die Autographen⸗ und die 
Muſikalien⸗Sammlung geordnet ſein wird, wird das 
Muſeum geöffnet werden. 

* Aus Krakau wird dem „B. T.“ über Wien ger 
meldet: Unweit der Station Rogow an der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn wurde vor zwei Tagen ein Attentat gegen 
den Courierzug verſucht, in welchem ein General Gurko, der 
Gouperneur vor Warſchau, befand Eichene Schwellen waren 
mit Stricken auf den Schienen befeſtigt; der Zugführer be 
merke das Hinderniß, To daß großes Unglück abge⸗ 
wendet wurde. Die Locomotide wurde gleichwohl bes 
ſchädiat, auch erlitten viele Paſſagiere Eontufionen. 


Schiffs ⸗Mach eich en. 

Suez. 20. Juni. Poſtdampfer „Hydaspes“, von 
Kalkutta mit Poſt und Poſſagieren kommend, iſt bei 
Ras Mabomed, am Eingang unſeres Golfs, geſtran det. 

C. Kalkutta, 19. Juni. Ein furchtbarer Chelon hat 
am 10 und 11. d. Mts, im indiſchen Ocean gemütbet. 
Der Dampfer „Clan Forbes“ und andere Schiffe 
kamen in beſchädigtem Zuſtand in Bombay an. Der 
Poſtdampfer „Nizam“ traf drei Tage zu ſpät ein, und 
der Dampfer „Aſſam“ brauchte 9 Tage zu der Fahrt 
von Bombay nach Aden. 


Briefkaſten der Redaction. 

K. in Schn: Wenn ein verfügungsfähiger Teſtator 
ſeine letztwillige Erklärung ſelbſt niederſchreibt und unter⸗ 
ſchreibt, fo hat er das Teſtament offen oder verfiegelt 
dem Amtsgericht ſeines Gerichtsbezirls zu übergeben. 
Das ſog. „Dorfsgericht“, d. h. der Gemeinde⸗Vorſteher 
und die Schöffen nebft event. dem Pfarrer, kann an die 
Stelle des ordentlichen Richters nur treten, wenn Ge⸗ 
fahr im Verzuge iſt. Eines notariellen Actes bedarf 
es nicht, doch iſt bei der großen Bedeutung, welche eine 
letzte Willenserklärung hat, in jedem Falle zu ratben, 
diefelbe durch einen Rechtskundigen fertigen zu laſſen 
oder ſie zum gerichtlichen Protokoll zu erklären. 


Zuſchriften an die Nedaction. 
Als Einſender Mittwoch, am Spätabend des langen 
friſche Luft zu genießen, drang der penetrante Cellu⸗ 
loſegeruch in ſolcher Stärke auf ihn ein, daß er nach 
10—12 Schritten benommenen Athems zurückweichen 
mußte. Erſtaunt fragt er mit aller Welt, wie es mög⸗ 
lich iſt, daß trotz der längſt ergangenen Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts die conceſſionsloſe chemi⸗ 
che Fabrik in Legan einer Bevölkerung von über 
100 000 Menſchen die Luft fortgefegt, aus Rückſichten 
eines beſſeren Gewinns, verderben darf. b mir 
Danziger die bei den engen Wobnungsverhältniſſen 
uns in dringend Bun friſche Luft in Heubude, Weſter⸗ 
platte, Langfuhr, auf Stolzenberg oder ſelbſt ın St. 
Albrecht aufſuchen, überall drängt ſich uns — je nach 
der wechſelnden Windrichtung — jener üble Geruch gel. 
Wer es weiß, daß Luft mit 1/00 Volumen Schwefel⸗ 
waſſerſtoff gemengt bereits Vögel 1ödtet, der fühlt ſich 
empört als Object ſolcher Angiftungsverſuche. Für den 
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rt * ganze Ouadratmeilen die Luft verdorben werden 
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für das öffentliche Nechte⸗ und Pot gefält 
Standesamt. 
Vom 24. Juni. 
Geburten: Feldwebel Richard Krieſel, S. — 


N 


| . 4 Kettler, S. — Kutſcher Michael 


Kielpin, 4 eefahrer Adolf Ficht, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Michael Zubrowski. S. — Unehel.: 2 S. 1 T. 
Auf gebote: Schneidergeſelle Gottlieb Schirſching 
und Marie Eliſabeth Juſtine Müller. — Schmiede⸗ 
meiſter Carl Rudolf Eduard Büttner in Minten und 
arie Wilhelmine Jordan hier. 

eirathen: Buchbinder Rudolf Albert Mediger 

und Mathilde Thereſe Gene. — Kupferſchmiedegeſ. Carl 
Friedrich Kirſtein und Martha Louiſe Marie Schmidt. 
Schmiedegeſ. Carl Albert Selinski und Auguſte 


Rofalie Butowski — 9 Robert Guſtav Adolf 


Ziesmer und Marie Helene Pelikan. — Schloſſergeſelle 
Friedrich Wilhelm Leopold Kroll und Marie Kuhn. 

Todesfälle: T. d. Tiſchlergeſ. Friedrich Lemberg, 
5 M. — S. d. Arb. Eduard Krüger, 5 M. — S. d. 
Schuhmachermeiſters Albert Brauer, 7 M. — T. d. 
Schirrmeiſters Michael Wittenberg, 11 W — Fräulein 
Eliſabeth Franziska Nothwanger, 49 J. — Fischhändler 
Alexander Koſchnitzki, 58 J 


St. Bartholomät. Vorm. 9% a Conſiſtorialrath 
* 


Superintendent 


Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm 2 Uhr. 

Himmelfahrts⸗Kirche in Nenfahrwaſſer. Vorm. 9% Uhr 
Oberlehrer Markull. Kein Abendmahl. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormilt. 9% Uhr Pfarrer 
Siengel Beichte 9 Uhr. 

Mennoniten⸗ Gemeinde. Vormittags 9% Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Bethaus der Brüdergemeinde. Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachm. 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. 

Heil. Geiſtlirche. (Evangeliſch⸗ lutheriſche Gemeinde.) 
Vormitt. 9 Uhr und Nachmitt. 2% Uhr Paſtor Kötz. 
ae en gone a n N We 

or). . Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachm. 3 Uhr Predi t, derſelbe. 
Königliche Kapelle. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Das 
Hochamt und die Vesperandacht fallen aus. Mittwoch 
Feſt des h. Petrus und Paulus. Frühmeſſe 8 Uhr. 


Familien bildet t unter 
a 


orkehrungen für das öffentliche Wohl, wenn auf Tote 


Prebigt 10 Uhr. Nachmittags 2% Uhr 


St. Nicolat. Frühmeſſe 7 Uhr. un 10 Uhr. 
Mutwoch, Feſt Petri und Paul. Früßhmeſſe 7 und 
8 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr Vicar Turulski. 
Ves perandacht 3 Uhr. ö 

St. Joſenh⸗ Kirche. 7 Uhr Frühmeſſe. Mittwoch, 
Feſt Peter und Paul. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt 
mit Predigt 9% Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militäx⸗Gottesdienſt. Früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer 
Dr v. Mieczkowski. Hochamt 9% Uhr. 

St. Heowigslirche in Weufanrwaſſer. 9% Ubr Hochamt 
mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie 78 ie Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. Nachher Mittheilungen des 
Vorſtandes 

Baptiiten-ftapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9% Uhr 
und Nachmittags 4% Uhr Vorleſung. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde es 
Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Ubr der 
Haupt⸗Gottesdienſt, des Nachm. 4 Uhr die Predigt. 
— Zutritt für Jedermann. 


Börfen-Depeichen der Danziger Zeitung. 
(Special⸗Telegramme.) 
grankturt a. M., 24. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 227%. Franzosen 181%. Lombarden 70% 
Angar. + 1 Goldrente 81,60. Kuflen don 188“ fehlt. 
Tendenz: Feſt. 
Wien, 24. Juni. (Abendbörſe.) Oeſierreichiſche 
Crediactten 283,30, Ungar. 4% Goldrente 102,00. — 
Paris, 24 Juni. (Schlußcourſe.) Amor. 3% 
Nente 84.50, 3% Nente 81,35 4 Ungar. Goldrente 
82% Franzoſen 460,00. Lombarden 175,00. Türken 
14,70. Aegypter 378. — Tendenz: feſt. — Robzucker 
83° loco 29,20. Weißer Zucker er Juni 33,20, Ye Juli 
33,30, Pe Juli⸗Auguſt 33,50. Tendenz: matt. 
vondon, 24 Juni. (Schlußcourſe.) Conſols 101%. 
41 preuß. Conſols 106. 5% Ruſſen de 1871 97½. 
5% Ruſſen de 1873 96%. Türken 14%. 4% Ungs ische 
Goldrente 81%. Aegypter 74½ Platzdiscont 1½ & 
Tendenz: ruhig. — Havaunazucker Nr. 12 13% Rüben» 
rohzucker 12%. — Tendenz: flau. 
Betersburg, 24 Juni. Wechſel auf London 3 M. 
21/3. 2. Orientanl. 99%. 3. Orientanl. 1007. 
Antwerpen, 23. Juni. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) eizen flau. Roggen flau. Hafer ruhig. 
Gerſte weichend. 
London, 23. Juni. An der Küfte angeboten 
3 Weizenladungen. — Wetter: Schön. : 
Liverpool, 23. Juni. Baumwolle. (Schlußbericht.) 
Umfag 0000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1000 Ballen. Steigend. Middl. amerikaniſche Lieferung: 
Juni⸗Juli 555, Verkäuferpreis, Juli⸗Auguſt 5 do., 
Auguſt⸗Septbr. 5% Werth, Septbr.Oktbr. 51% Ver⸗ 
läuferpreis, Oktbr.⸗Novbr. 52 4 do., Nov.⸗Dezbr. 5/0 
do., Desbr.-Iannar 58¼4 Werth, Jan.⸗Febr. 5/4 d. de. 
Glasgow, 23. Juni. Noheiſen. (Schluß.) Wired 
numbers warrants 43 sb. 2 d. eee 
„ 23. Juni. (Schluß ⸗ e. e 
auf Berlin 5. Heche — London 4,83%, Ca 
Transfers 4,85%. Wechſel auf Paris 5,21%. 4% fund. 
Anleihe von 1877 129%, Erie⸗Bahn⸗Actien 32½ Rewe 
norter Centralb.⸗Actien 111½, Chicago North⸗Weſtern⸗ 
Actieu 119% Lake Sbore⸗Actien 96%, Central- Pa 
Actien 38. Nortbern Pacific⸗ Preferred ⸗Actien 60 J. 
Louisville n. Naſhville⸗Actien 65%, Union⸗Paciſic⸗ Actien 
57%, Chicago⸗Milw. u. St. Pauf⸗Actien 89%, Reading 
e 
⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗ Ri 
Teen den 122, (Erie » Second » Bondk 99%. 


| Hochamt mit 
f V.sperandach 


Danziger Mehlnotirungen 
Weizenmehl 50 ile 8 HL 19,50 4 
enm tlogr. Kaiſerme „ — 
Extra ſuperfine Nr. 000 15,50 4 — Guperfii 

13,50 4 — Fine Nr. 


11,00 
Nr. o und 1 9,00 M ne Nr. 1 8,00 ne 
* Schwe AM 5 ER 7,20 4 — Meblabfall 
oder warzmehl 5, 
Kleien ele, en 4,00 4 — Rogsen« 
kleie 805 — ee a ER 
raupen ilogr. Per ‚00 Mi — 
Feine tel 16,00 4 — Mittel 13,50 4 — Ordinäre 
12.00 f 
Grützen te 50 Kilogr. Weizengrütze 17,50 4 — 
Gerſtengrütze Nr. 1 15,50 M — Gerſtengrütze Nr. 2 
* = — Gerſtengrütze Nr. 3 12,00 M — Hafergrütze 
3. 


Wolle. 


Königsberg, 23. Juni. Der Markt iſt als beendet 
i 2 betrachten. Die geringen, noch eingetroffenen Zu⸗ 


Biete 75 ſich zu den ſeit vorgeſtern etablirten 
reiſen auf. i 

Güstrow, 23 Juni. Wollmarkt. Die Zufuhren 
betrugen etwa 12000 Centner in 340 Poſten. Das Ge⸗ 


ſchäft war lebhaft. Der Markt war Mittags bis auf 
einen Poſten geräumt. Die Preiſe ſtellten ſich auf 133 
bis 150, für einzelne Poſten bis 155 4 Der Aufſchlag 
gegen das vorige Jahr beträgt 20 4 i 
London, 23. Juni Wollauction. Stimmung feſt, die 
Preise ftellten ſich auf die Höhe derjenigen der April» 
uctiou. 


Schiffsliſte. 
Neuſahrwaſſer, 24. i. Wind: N. 
Ang 1 5 en a (SD), Bremer, Lübeck, 


üter. 
ae: Baron Hambro (SD.), Scott, Liver⸗ 
pool Güter. 


m Ankommen: 1 Dampfer. 
Fremde. 
5 Ritt 8b v. ius a. um 
Nen ,d, de eee ee e 


onig a. Sampobl, Kluge a Langhof, Graf Keyſerlingt a Schloß Neu⸗ 
ſtadt, Rittergutsdeſitzer. v. Zitzewitz, Lieutenant S. M. Schiff „Marz“. 
Freiherr v Troſchke a. Berlin, General-Major. Stargardt a. Berlin, 
tyer a Berlin, Fichtmann a Berlin, Hamburger a Breslau, Böhne 
a. Lodz, Kaufmann a. Elberfeld, Kaufleute. 
otel Engliſches aus. Mybs a. Königsberg, Dr. med. 
Boalialo g. Trieſt, Caplfän. Schotzmann a. Babingen, Fabrikant. 
Major Wilder a Stargard, Fabritvefiger Frou Geheimräthin Aegidt 
a. Königsberg. Ruttenbec a. Solingen, Schwob a. Bienne, Schilf aus 
2 Steg a. Leipzig, Salze a Berlin, v. d. Oſten a. Leipzig, 
Thiele a. Leipzig, Dotek a. Berlin, Kabel a. Chemnitz, Völdera. Berlin, 


dufleute. 
otel drei Mohren. Munzel a. Oberſitzto, Pfarrer. ran 
PR ini Herrmann a. Schwarzwald Fräulein diene a 1 


Kuntze aul Berlin, Sochs a Verlin Schultze a Berlin, Hranfentkak 
a. Berlin, Götze a. Berlin, Teſchemacher a. Barmen, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Trautvetter a. Ringtswken, Adminiftrater. 
Bbilſpien a. Ktieflohl, Gutsdeſtzer Nubert nebſt G. 
Sullenetin, Pfarrer Reichert a Mülrorf b. Glatz, Fabrikdirector- 
Gebhardt g. Berlin, Baumeiſter Theuerfauf a. Duitburg, Conradi a. 
Laubach, Wollenweber a. Liegnitz, Glander a Wlttſtoc, Cohn a. Berlin, 
Block d. Bromberg, Baltzer a. Würzburg, Georges a. Kopenhagen, 
Bormann a. Leipzig, Hillmann a. Berlin Kaufleute. 


emablin auß 


Serantwortliche Redacteure: für den politiſchen il 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — dal Feudesen — — 


8 1 — 8 ee Handeld:, Marine⸗Thell = 
en gen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeradenidel 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. ak 


TEEN TEE RTL ANNE 
Beſcheidene Bitte! 

Habet doch Mitgefühl mit uns, Ihr lieben Thier⸗ 
freunde, und ſcheucht uns don den Bäumen und 
Sräuchern die Juſecten auf, damit wir uaſeren Hunger 
ſtillen können. Dieſelben ſitzen dei dieſer grimmigen 
Kälte und Näſſe feft unter den Blättern, auch im Graſe. 
Die dankbaren Schwalben. 


—— — — —eU— 


u Nord 


Sonntag, den 26. Juni, wird im Apolloſaal des Hotel du 
Pracht-Diorama eröffnet. 


Düll's berühmtes Schweizer 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 

in unſer Regiſter für Ausſchließung 

der Gütergemeinſchaft bei Kaufleuten 

eingetragen unter Nr. 57, 
daß der Kaufmann Buchhändler 
Kichard Ku ichn zu Culm zur ſeine 
Ebe mit Cyriſtiane Valerie Hed⸗ 
wig Frohnert durch Vertrag dom 
17. Mai 1886 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes 
derart ausgeſchloſſen hat, daß das 
von der Braut eingebrachte und 
während der Ehe erworbene Ver⸗ 
mögen die Natur des Vor⸗ 
behaltenen haben ſoll. 

Culm, den 21. Juni 1887. 

Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


ZBußfolge Verfügung von heute iſt 
in unſer Regiſter für Ausſchließung 
der Gütergemeinſchaft bei Kaufleuten 
eingetragen unter Nr. 59, 
daß der Cigarrenhändler Paul 
Doering zu Culm für ſeine Ehe 
mit Johanna, geb Paul, durch 
Vertrag vom 10. Februar 1887 
die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes derart ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß das eingebrachte 


und während der Ehe erworbene PR 


Vermögen der Frau die Natur 
des Vorbehaltenen haben und dem 
Ehemanne daran weder Beſitz 
noch Verwaltung noch Nießbrauch 
zuſtehen ſoll. : 

Culm. den 21. Juni 1887. 
Könial. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zuſolge Verfügung von heute ift 
in unfer Regiſter für Ausſchließung 
der Gütergemeinſchaft bei Kaufleuten 
eingetragen unter Nr. 38, 

daß der Kaufmann Max 

Michalski zu Culm für feine 

Ehe mit Regina. geb. Hirſch, 

durch Vertrag vom 13. Dezember 

1884 die Gemeinſchaft der Güter 

und des Erwerbes derart aus⸗ 

geſchloſſen hat, daß das ein⸗ 
gebrachte und während der Ehe 
erworbene Vermögen der Frau 
die Natur des vorbehaltenen 
Vermögens haben ſoll. (1488 
ulm, den 21. Kuni 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfüzung vom 20. Juni 
1887 iſt am 20. Juni 1837 eingce⸗ 
tragen worden: 

a. In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
bei 9 Firma Joh. 


Nr. 30: die 
Jacobi & Sohn iſt auf den 
abrikanten Oscar Budnit ia 
raudenz unverändert über⸗ 
fie. und daher bier ge⸗ 


b. Aale Firmen Regiſter: 

palte 1. Laufende Nummer 
392 (vergl Nr 30 des Ges 
ſellſchafts⸗Negiſters). 

Spalte 2. Bezeichnung des 
Firmeninhabers: 
Fabrilant Oscar Budnit. 

Spalte 3. Ort der Nieder- 
laſſung: 


raudenz. 
Spalte 4. Bezeichnung der 


irma: 
Joh Jacobi & Sohn. 
Spalte 5. Eingetragen zufolge 
Verfügung v. 20. Jum 1887. 
Graudenz, den 20. Juni 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Betunnimachung. 
Zufolge Verfügung vom 20. Juni 
1887 iſt au demſelben Tage die in 
Graudenz errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Julius Rai: 
kowski ebendaſelbm unter der Firma 
5 Julius Raſchkowskt 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 393 eingetragen. 1510 
Graudenz, den 20. Juni 1887. 
Königl. Amtsgericht. 


Belanntmachung. 

In das hieſige Haudelsgeſellſchafts⸗ 
Negiſter iſt zufolge Verfügung vom 
14. Juni cr. am 16 (jd. bei der 
Handelsgeſellſchaft 5 

M. Conitzer et Söhne 
aub Nr. 27 Colonne 4 folgender Ver: 
merk eingetragen: 
„Der Kaufmonn Moſes Conitzer 
iſt aus der Geſellſchaft ausgetreten, 
ſodaß die letztere nur noch beſteht aus 
den Kaufleuten Nathan Conitzer und 
Alexander Conitzer. (1513 

Marienwerder, den 16. Juni 1887. 


Königliches Amtsgericht J. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 17. Juni 
cr. iſt am 18 92 die in Marien⸗ 
werder exrichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Cart Lueck ebenda⸗ 
ſelbſt unter der Firma a 
. Carl Lueck 
in das diesſeitige Firmenregiſter 
(unter Nr. 292) eingetragen. (1512 

Marienwerder, den 18. Juni 1887. 


Königsberger Amtsgericht 1. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der diesjährigen 
Nutzung von den Obſtbäumen auf 
der Chauſſeeſtrecke von Langenau bis 
Müblbanz habe ich einen Licitaſtons⸗ 
Termin auf . 

Montag, den 4. Juli cr., 

Nachmittags 4 Uhr, 
im Neumann'ſchen Gaſthauſe zu Lan⸗ 
genau anberaumt, wovon Pachtluſtige 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt 
werden, daß die Bedingungen im 
Termine bekannt gemacht werden. 
Danzig, den 22. Juni 1887 
Der Landes Bauunſpektor 
Breda. (1486 


wollene Schlafdecken 


empfiehlt billigſt 


N. T. Angerer, 
35. Langenmarkt 35. 


Eine kleine Partie 


Steppde cken 
zum Ausverkauf. 


Fr 


 Sonnen-Schirme, 


beites, ſolides Fabrikat. (1528 8 


Pariſer Modell⸗ Schirme, 


aus nur guten Stoffen in größter Auswahl. 
Schirmbezüge und Reparaturen in kurzer Zeit. 


[Adalbert Karau, 
en gros. Schirmfabrik. en detall. 
Langgasse 35 (Löwenſchloß). 


Locomobilen, 
Dampfdreſch⸗ 
maſchinen, 


Göpeldreſch⸗ 
maſchinen, 


neu und gebraucht, verkauft ränmungshalber zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen (7538 


J. Hillebrand -Dirſchau, 
. Landwirthſchaftl. Maſchinengeſchäft. 
Von Bremen nach 2 geſtickte u gemalte liefert 
Amerika, Ostasien Fahnen, n 


und Australien. Jede Dame verſuche 


Paſſagier⸗ Annahme Bergmann's Lilienmilch⸗ Seife 
für die prachtoollen Schuelldampfer von Bergmann & Co, Berlin und 
des Norddentſchen Lloyd. Billigite | Frankfurt a M. Dieſelbe iſt vermöge 
Preiſe, beſte Verpflegung und Be⸗ ihres vegetabiliſchen Gehaltes zur 
handlung. Agenten werden geſucht. Herſtellung und Erhaltung eines zarten, 


ne blendend weißen Teints unerläßlich. 

Fischer & Behmer, | gratis & Stuck 50 9. bei Albert 

conceſſionirte Schiffs ⸗Expedienten Neumann. Droguerie. ‘80 
in Bremen. (1465 ’ N 


Jedes zweite Loos 


Gaſthofs⸗ 
gewinnt. Verkauf I 
Königl. Preussische 


Staats-Lotterie Nute Nahrungsstelle!! 


In einer Provinzial, Kreis⸗ und 
Ziehung IV. Kl. 21. Juli | Garnifenftadt Weſtpreußens. in welcher 
bis 15. August. 


durch die Eiſenbahn und Chauſſeen 
Ocig.⸗vooſe: / 200 K., ½ 100 K., 


bedeutender Verkehr ſtattfindet, iſt 


½% 50 K. von ſofort wegen Krankheit des Ber 
Antheil⸗Looſe: 1540 KA, ½ 25 K., ſitzers preiswerth, mit geringer An⸗ 
7½ 21 K., ½ 14 Ab, oo 11 &., zahlung, eine rentable, an freanen⸗ 


teſter Stelle des Ortes belegene 


Gaſtwirthſchaft 


mit großer Ausſpannung und öffent⸗ 
lichem Garten mit Kegelbahn zu ver⸗ 


kaufen 
(1526 


½ 7,50 K, 1 7 Ab, 164 4,50 K, 
190 4 KN. empfiehlt W 325 
Nun erlin * 

A. Fuhse, Eriedrienstr 29 


elegramm⸗ Adreſſe: RR 
Iuhſebank . 


— Eiserne Garten- 
Klappstühle 


für Restaurants urd Privat- 
garten etc. empfiehlt zu billigsten 
Preisen in bester (Qualität 


Rudolph Mischke, 


Langgasse 5. 


Näheres ertheilt 
Friedrich Meck, 
Rieſenburg 


Der zweite Gewinn 
der Königsberger 


Pferde⸗Lotterie 


U hocheleganter, ungebrauchter Halb⸗ 
wagen und 2 braune, höchſt reelle 
Meinen nach dem neueſten Styl] Wagenpferde, ſebr kräftig und gängig, 
renovirten = Mat ne hab taten e 
2 aulammen oder geiheilt verkäuflich. 
Leichenwagen f. Offerten tab G. 19 200 an 
empfehle ich bei vorkommenden Fällen Ee lein & Vogler, zn. 
einem hieſigen wie auswärtigen — 


Publikum . | - 
F. W. Ein zweithüriger 
Geldſchrank 


oertz, 
ſtebt preiswerth zum Verkauf 


Dirſchau. (1470 
Die . 
Holz-Jalonſie- Fabrik Wiichtannengaſſe Nr. 32 im 
von (584 Laden. (1445 
C. Steudel, Fleiſcherg. 72 - 


. A HE 


1527) 


Die unterzeichnete in Oſt⸗, Weſt⸗ 
preußen und Pommern ſchon ſeit 
mehreren Jahren gut eingeführte 


Cigarrenfabrik 


ſucht unter günſtigen Bedingungen 
einen beſtempfohlenen 


Reiſenden, 


empfiehlt ihre ſeit Jahren beka en ber genannte Provinzen ſchon 
aud bewährten Holz⸗Jalonſten in alen längern Zeit beſucht hat und die 
Keubeiten zu den dilligſten Preiſen ] Kundſchaft kennt. Antritt kann fo: 
Preiscourant gratis und franco. fort oder ſpäter erfolgen. Be⸗ 
Gebrangten GNS zu Gypsdecten werbungen mit Angabe der bis⸗ 
= a Arne offerirt in Geutnern herigen Thätigkeit und Referenzen 
en 6762 ſind zu richten an 
E. R. Krüger, a 
Altſt. Graben 7—10. 


Marcus Lewyssohn, 


146 ) Poſen. 


s Photographiſches Atelier 


B. Mischewski, 


Danzig. 


Vorſtädt. Graben 58. 


Wie ſeit drei Jahren, eröffne ich während der Bade⸗Saiſon mein zweites photograp hiſches 


Zoppot, 
Strandhotel, Seeſtraße. 
lier in 


Zoppot, Strandhotel, Seeſtraße. 


Das bisher befolgte Prinzip, nur Photographien erſten Ranges aus meinem Atelier her⸗ 
Hochachtungsvoll 


vorgehen zu laſſen, wird für mich dauernde Aufgabe ſein. 


1340) 


Als Führer 
durch das weſtpreußiſch⸗pommerſche Hochland empfehle ich: 


„Wanderungen durch die sogen. Kassubei u. die Tuchler Haide 


von Carl Pernin, Rechnungsrath und Hauptmann a. D. 
Preis elegant in Taſchenformat gebunden 2 Mk. 
Danzig. W. Kafemann. 
Kurheſſiſche Thlr. 40 Looſe 
(nicht zu verwechſeln mit ſogenannten Thlr. 20 Looſen). 
Einzige Gewinnziehung 1887 und zwar am 1. Juli, 
5 Es eriftiren dabei in Allem nur 6000 Looſe denen 6000 Ge: | 
winne gegenüberfteben, jedes Loos muß alſo unfehlbar mit Treffer 
gezogen werden. Haupigewinre ton A. 108000, A. 24000 2c 
Niedrigſter Gewinn & 255. Beſtehung auf ganze Lodſe & 4. 455 
and abzüglich klein ſten Treffer a K 200 werden baldigſt erbeten. 
Es fünnen auch Antheil-Poofe abzüglich kleinſten Zreffer % a A. 100, 
a A 50, „ a A. 25, ½16 a K. 13 abgegeben werden. Spielplan 
ſowie Auskunft und nach der Ziehung Lifte gratis. 


Moriz Stiebel Söhne, Bankgeſchäft, 
Frankfurt a. M. 


An nahme von Börſen⸗Aufträgen. 


Reiſe⸗Effecten 


(1485 
ieder Art, en gros u. en detail, in ſehr großer 
Auswahl. Koffer laſſen wir auch in jedem 


beliebigen Maaße ſehr raſch anfertigen. 


Elegante Reiſe⸗Handkoffer 


von A. 4,75 an. (1095 
Pferdegeſchirr⸗Artikel u. Reitzeuge. 
Sattlerwaaren jeder Art. Gurte, Leinen, Peitſchen, 

Wagen⸗ Laternen in vorzüglicher Auswahl, 


en gros & en detail, billigſt, empfehlen 


Oertell & Hundius, lass 7. 


Handschuh-Ausverkauf 
Langgaſſe Nr. 16. 5 


Gerichtlicher Verkauf. 


Oscar Mülnerschen Coneursmasse 
Cigarren⸗ und Tabak⸗Lager 


nebſt Geſchäftsutenſilien, 5 
taxirt auf ca. 1600 K, ſoll im Ganzen verkauft werden. Gebote nehme ich 
bis zum 28. d. Mts. entgegen. Bietungscaution 500 K. 


Der Concursberwalter 


Georg Lor wein,, 
Langgarten Nr. 6. 


Lud w. Zimmermann Nachll. 9 
Danzig, 
offeriren kauf- auch miethsweise 
neue und gebrauchte 


Stahlgrubenschlenen, Weichen, Stahlradſätze, 
Transportable Geleiſe, ager, Lagermetall, 


Ipplowriss, Laſchen, Schrauben, 
e , ’ Schlenen-Nägel, 


U k. - 
19 ſowie ſämmtliches 


Stählerne Rarrhohlen Je, Felöbahnmaterial. 


Comtoir u. Lager Fiſchmarkt 20/21. (7335 


2 2 


(1170 


aus der Fabrik von 


C. Brandauer & Co., 


Birmingham, 
aus feinstem Stahle in EF., F. u. 


— 4 N M. Spitzenbreiten angefertigt, 

: 2 eg 546 E wird ihrer vorzüglichen Eigen- 
Du i sehen wegenJedermann bestens 

2 empfohlen. — Zu beziehen durch 

Neue Comptoirfeder. jede Papierhandlung, (9989 


abrik-Niederlage: S. Loewenhain, Berlin W., Friedrichstr. 171. 


4 II Eau de Cologne 


Wien, Köln, Philadelphia Se 
Preise in; en n e a dne 
Erste Melbourne, Amsterdam, 3 a ig 


Anerkannt die beste und die beliebteste 
Marke beim feinen Publikum. 


Zu baben ia allen grösseren Parfiimarie-Geaebäften. 
Frfandſcheine, Diamanten, Gold, 
eher, Uhren, ſowie antike Sachen 
höchſten Preiſen 
(1271 


Eine Beſitzung 


ectar, mit einem Rein⸗ 
von 5 n A. in beiter Cultur, 
hochherrſchaftliche Gebäude, 2 Rilor 
meter von einer Großſtadt Weſtor 
gelegen, ſoll umſtändebalber preism. 
mit 12 000 55 5000 Thlr. Anzahlung 

erden ; 

beßſahlre bei S. Anker, Danzig, 
Vorſtädt. Graben Nr. 25. (1530 


(5906 
100 Meter geſchlagene 
Kopfſteine 
werden fofort zu kaufen geſucht. Adr. 


mit Preisangabe frei Danzig u. 1524 
in der Expedition d Zeitung erb. 


zu den 
Jehannisdaſſe 60 I. gekauft. 


* nd 
* 
Eine Beſitzung 
in der beſten Niederung, an Chauſſee, 
3 Kilometer von Bahn, 6 Kilometer 
von größerer Stadt mit Gymnaſium, 
in beſter Cultur, Gebäude gut, ſoll 
billig bei 12000 bis 10 000 Thlr. 
zunzablung verlauft werden durch 
S. Anker, Danzig, Vorſtädtiſchen 
Graben Nr. 2 5. 


170 Fettſchafe 
ſtehen in Lautenſee bei Chriſt⸗ 
burg zum Verkauf. (1467 


Ein Lehrling 


für mein Colonial⸗, Kurzwaaren⸗ und 
Schank⸗Geſchäft von auswärts kann 
ſich melden. (1446 

V. L. v. Kolkow. 


— 2 2 
Steinſchläger 
finden beim Chauſſeebau im 
Kreiſe Lauenburg dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. (948 


Der Kreisbaumeiſter 
V. Klossowski. 


Ein mit der kaufmänniſchen dopp. 
Buchführung vertrauter Inſpector, 
33 Jahre alt, ev., unverh., militärfrei, 
der poln. Sprache mächtig, mit langi. 
vorz Zeugn. u. Empfehl., ſucht auf d. 
Lande oder in der Stadt als Buch⸗ 
balter reſp Auſſeher, Inſpector od. 
Rechnungsführer unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. 

Gef Offerten A. Z. 1857 en 


berg poſtlagernd. 


Gasmeiſter 
geſucht. 


Ein mit allen im Betriebe 
vorkommenden Arbeiten, wo⸗ 
möglich auch mit der Behand⸗ 
lung der Generatoröfen ver⸗ 
trauter Gasmeiſter geſucht 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. Bewerber wollen 
ihre Befähigung durch Ein⸗ 
reichung von ZSeugniſſen und 
eines ſelbſtgefertigten kurzen 
Lebenslaufes nachweiſen, ſowie 
die Gehaltsanſprüche angeben. 
5 der Gasanftalt. 

arſchau. (1462 


In unferm Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft iſt per 1. Juli event. 
1. October d. J. 


die erſte Derkäuferfielle 


unter günſtigen Bedingungen zu be⸗ 
ſetzen Nur Meldungen, denen vor⸗ 
aitgliche Empfehlungen über gediegene 
Branchenkenntniſſe, Gewandtheit und 
Umſicht zur Seite ſtehen, finden Be⸗ 
rückſichtigung. ( 


C. B. Dietrich & Sohn, 
0 Thorn. 


m Wirthſchaftsfräulein, verlehen 
E mit guten Zeugn, ſucht Stellung. 
Offerten erbeten sub H. 1694 an 


diener E. Zebrowskl, Hl Geiftg. 102. 


Eine Landmwirtbin gelegt Alters, in 
feinſter Küche, Meierei, Vieh⸗ 
zucht 2c. erfabren, empf. f ganz ſelbſt⸗ 
ſtändige Wirthſchaft, auch unter der 
Hausfrau J Hardegen. 
Ein feinere Landwirthin, welche im 
Hotel die feine Küche erlernt bat, 
empf als Kochmamſell f. Hotel 
J. Dardegen, Heil. Geiſtg 100. 
Ein alleinſteh Inspektor, direct u. vi 
Prinzipal, u.e Feldinſpekt. geſ d. 
IJ. Hardegen, Heilige Geiſtgaſſe 100. 
Für eine junge 


alleinſtehende Dame, 


deren Erziehung in auswörtigen Lehr⸗ 
anftalten beendet iſt, wird Penſion in 
einer den bonoratioren Ständen an⸗ 
gehörigen Familie in Danzig oder in 
der Nähe auf dem Lande gejucht, in 
welcher dieſelhe Allersgenoſſinnen und 
freundlichen Anſchluß als Famitien⸗ 
Mitglied fände und gleichzeitig Ge⸗ 
legenbeit hätte, ſich der Erlernung 
pract. Fertigkeiten zu widmen Adr. 
u. 1479 in der Exped. d Ztg. erbeten. 
Discretion ſelbſtredend er. 


Fine herrschafiliche Wohnung 


von 5—6 Zimmern, event noch mit 
Comtoir und allem ſonſt gen Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober ab Laſtadie 37/38 
zu vermiethen. Näheres im Comtoir 
dafelb } . 


N Wohnung, > Zauner und 

4 Bubeb. in gut Gegend, Mieihs⸗ 
preis 800 1000 K., zum eıfien 
October geſucht Off u. 650 in 


der Exved. d Zita erbeten 


EEE 


De NE I: 2 A Ka 
Langgaſſe 31 

iſt die 2. Etage vom! Oktober 
8 zu vermierben. Zu beſehen von 


Druck u. Verlag 5 A. W. Kafe man 
in Danzig. 


